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leſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 86 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 1) In Sachen der Kartoffelkrankheit. 2 Corre⸗ 


ſpondenz aus Breslau, Hirſchberg, Lauban, Polniſch⸗Wartenberg, der Grafſchaft Glatz, Neiſſe und Pleß. 3) Straßenpolizeiliches. 


Inland. 
Berlin, 28. Oktober. Se. Majeſtät der König 


haben Allergnädigſt geruht, dem kaiſerl. ruſſiſchen Kolle⸗ 


gien⸗Aſſeſſor und Zoll⸗Direktor v. Stutzky zu Gors den 


im Kauenſchen Gouvernement, und dem kaiſerl. ruſſ. 


Feldjäger, Major Petrowski, den Rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe; ſo wie den Feldjägern: Kapitän Fedo⸗ 
roff und Wil de, den Rothen Adler-Orden vierter Kl. 
zu verleihen. — Die Königl. Akademie der Künſte hat 
den ehemaligen Juwelier und Goldarbeiter, Albert 
Gerhardt hierſelbſt, für bewieſene künſtleriſche Geſchick⸗ 
lichkeit in Kork⸗Arbeiten zu ihrem akademiſchen Künſtler 
ernannt. 5 . 5 


„Berlin, 28, Oktober. Die religiöſe Bewegung 
des Tages iſt durch die Eingabe des Königsberger 
Magiſtrats und die darauf erfolgte Antwort Sr. 
Maj. des Königs um zwei neue Aktenſtücke reicher 
geworden. Man findet hier die Königsberger Eingabe, 
obwohl ſie in der Form weit praktiſcher iſt als die zu 
wiſſenſchaftlich gehaltene des Berliner Magiſtrats, doch 
zu unbeſtimmt und ausweichend in dem, was ſie eigent⸗ 
lich beantragen will. Der Antheil an dieſen religiöſen 
Negationen (denn ſo muß man zunächſt dieſe Bewe⸗ 
gungen bezeichnen) dringt immer mehr auf unſere untern 
Volkskreiſe ein. Wie ſehr es aber in unſeren oberen Kreiſen 
davon ſtürmt und brennt, beweiſen heute wieder die 
neuen Erklärungen der beiden Biſchöfe Eylert und 
Dräſek e (vergl. die geſtr. Bresl. Z.), die wegen des 
Proteſtes vom 15. Auguft noch immer zu befriedigen⸗ 
den Auseinanderſetzungen gedrängt werden. Ihre heut 


"abgegebene Erklärung aber, die ihre Hände über dem 
Rationalismus gänzlich in Unſchuld wäſcht und unter 


den ewig feſtzuhaltenden Poſitivitäten fogar das Wun⸗ 
der als ein weſentliches Element des chriſtlichen Glau⸗ 
bens bezeichnet, wird doch wohl endlich für befriedigend 
gehalten werden müſſen. — Unſer Miniſterium des In⸗ 
nern wird durch eine demnächſtige Ernennung definitiv 
beſetzt werden, da der Staatsminiſter Hr. v. Bodel⸗ 
ſchwingh zu einer dauernden Verwaltung dieſer Stelle 
nicht hat bewogen werden können. Es wird verſichert, 
daß die Beſtimmung des bisherigen Direktors in dieſem 
Miniſterium, Freiherrn von Patow, zum Miniſter des 
Innern nicht mehr zweifelhaft ſei. Die Schwankungen 
und Ungewißheiten, welche man ſeit einiger Zeit in der 
Beſetzung des Miniſteriums des Innern bemerkt, wer⸗ 
den von unſern Gonftitutionsgläubigen zu Gunſten der 
bevorſtehenden neuen Staatsentwickelung ausgebeutet, 
und ebenfo mit den Landtagsabſchieden, bei deren dies⸗ 
maliger Abfaſſung ſich immer größere Schwierigkeiten 
ergeben haben, in Verbindung geſetzt. — In dieſen Ta⸗ 
gen erwarten wir die Rückkehr des Profeſſors Lepſius 
aus Aegypten, deſſen in wiſſenſchaftlicher Hinſicht ge⸗ 
wiß außerordentlich ertragsreiche Reiſe der preußiſchen 
Regierung die Summe von 14,000 Thalern gekoſtet hat. 
Die Sammlung ägyptiſcher Alterthümer und Natur⸗ 
merkwürdigkeiten, welche Herr Lepſius als Ausbeute ſei⸗ 
ner Reiſe mitbringt, dürfte die bedeutendſte und voll: 
ſtändigſte fein, die bisher nach Europa gekommen. Dar: 
unter befindet ſich auch ein großer egyptiſcher Sarko⸗ 
phag, zu deſſen Aufbewahrung hier ein eigenes Haus 
erbaut werden ſoll. In den Briefen, welche Profeſſor 
Lepſius hierher geſchrieben, rühmt er beſonders auch die 
große Zuvorkommenheit und Bereitwilligkeit Mehemed 
Alis, ſich durch Unterftügung dieſer wiſſenſchaftlichen 
Expedition der preußiſchen Regierung gefällig zu bewei⸗ 
fen. So hat er durch Prof. Lepſius dem König von 
Preußen einen Obelisk zum Geſchenk anbieten Laffen, 
welchen aber der König, wegen der Transportkosten, die 


auf 6000 Kehle. veranſchlagt worden find, abgelehnt den der Preſſe zu, die er von dem praktiſchen Geſichts⸗ 
hat. Dieſer Umftand, fo wie einige andere, deuten auf punkte des Staatsmannes aus klar und entſchieden auf; 


Erſparniſſe hin, welche in dem bevorſtehenden Winter 
bei dem königlichen Hofhalt beabſichtigt werden, 
und die dem Nothſtand der Zeit gegenüber ihre 
Rechtfertigung finden. — Das neue Projekt hin⸗ 
ſichtlich der Oberverwaltung der hieſigen Hofbühne, 
ſoll von dem königlichen Hausminiſterium, dem es 
zur Begutachtung vorgelegen, als unausführbar be⸗ 
zeichnet und zurückgewieſen worden ſein. Der Plan, 
eine Kunſtanſtalt, wie das Theater, durch drei Inſtan⸗ 
zen zu dirigiren, möchte auch ſchwer zu irgend einer 
Verwirklichung gelangen können. Der bisherige Gene⸗ 
ral⸗Intendant Herr von Küſtner befindet ſich nach wie 
vor im Beſitz der unbeſchränkten Oberleitung des 
Theaters. 


* X Berlin, 29. Okt. Die Reife Sr. Maj. des 
Königs und der königl. Prinzen nach Letzlingen zur 
Hirſchjagd wird von kurzer Dauer ſein. Dem Ver⸗ 
nehmen nach erwartet man Se. Majeſtät bereits heute 
zurück; die Eiſenbahnen machen dieſe ſchnellen Bewe⸗ 
gungen möglich. — Der k. preuß. Bevollmächtigte bei 
dem Zollkongreß geh. OFRath Pochhammer und 
geh. OF Rath Helmentag, letzterer aus Köln kom⸗ 
mend, ſind hier eingetroffen und es ſcheint, als ob hier 
noch wichtige Berathungen in Sachen der Zollverhält⸗ 
niſſe ſtattfinden würden. Was die Angabe der öffent⸗ 
lichen Blätter betrifft, als ob die hieſigen Gelehrten in 
den erkrankten Kartoffeln ein mikroſkopiſches 
Inſekt entdeckt hätten, ſo iſt dieſelbe durchaus boden⸗ 
los, im Gegentheil hat der Beſitzer des hieſigen Son⸗ 
nenmikroskops, Hr. Colombier, die kranken Kartof⸗ 
feln, natürlich in feinſten Abschnitten, unter feine Glä⸗ 
ſer gebracht und weder ein Thier noch eine Pflanze ent⸗ 
decken können. 


Dr. Haſt, welcher bekanntlich früher zu einer reli⸗ 
giöſen Disputation öffentlich aufgefordert hatte, 
wird nun in der hieſigen Voſſiſchen Zeitung erſucht, 
Zeit und Ort zu einer ſolchen Disputation zu beſtim⸗ 
men, vorausgeſetzt, daß dieſelbe hier in Berlin ſtattfin⸗ 
den könne. Wenn dieſe öffentliche Disputation über 
Gegenſtande, welche die Aufmerkſamkeit des Publikums 
gegenwärtig ſehr in Anſpruch nehmen, wirklich zu 
Stande kommen ſollte, ſo iſt vorauszuſehen, daß die⸗ 
ſelbe unter großem Zudrange des Publikums ſtattfinden 
werde. Dr. Haſt iſt bekanntlich ein eifriger Anhänger 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche, deren Lehrſätze er in je⸗ 
ner öffentlichen Disputation vertheidigen will. Der 
Gegner deſſelben, welcher ſich David nennt, hat übri⸗ 
gens nicht angedeutet, von welchem Standpunkte aus 
er ſeine Widerlegung führen will. — Wir halten uns 
verpflichtet, auf eine bereits vor mehreren Monaten er⸗ 
ſchienene, und wie uns dünkt, nicht genugſam beachtete 
kleine Broſchüre: „Ideen zur Einführung eines 
allgemeinen deutſchen Preßgeſetzes,“ nochmals 
aufmerkſam zu machen. Als den Verfaſſer derſelben 
bezeichnet man, wir wiſſen nicht, mit wie viel Recht 
oder Unrecht, ziemlich allgemein einen hochſtehenden, ſeit 
dem Erſcheinen des Heftchens in eine noch hervorra⸗ 
gendere und einflußreichere Stellung gerückten Staats⸗ 
mann. Iſt dieſe, wie geſagt, ziemlich allgemeine An⸗ 
nahme richtig, fo würden die in dieſer Broſchüre gege⸗ 
benen Andeutungen allerdings eine doppelte Wichtigkeit 
gewinnen; fo viel ift jedenfalls klar, daß fie von einem 
praktiſchen Staatsmanne herrührt: die ganze Art und 
Weiſe der Auffaſſung und Behandlung der Frage be⸗ 
weiſt dies unwiderleglich. Ueber die prinzipielle Seite 
der Sache geht der Verfaſſer abſichtlich ganz hinweg 
und wendet ſich unmittelbar den thatſächlichſten Zuſtän⸗ 
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faßt und beſpricht. Er hält ſich nicht dabei auf, in 
den Streit der Anhänger und Gegner der Preßfreiheit 
einzugehen, ſondern es kommt ihm lediglich auf die 
praktiſche Frage und deren Löſung an, die er als eine 
unabweisbare anerkennt. Mit einer, wir möchten ſa⸗ 
gen, ſoldatiſchen Offenheit und Unumwundenheit, die 
wir aufrichtig würdigen, obgleich wir gar Manchem 
von den ausgeſprochenen Grundſätzen und Vorſchlägen 
unſere Zuſtimmung verſagen müſſen, nennt er die 
Dinge bei den rechten Namen, ohne irgend zu bemän⸗ 
teln; es iſt das entſchiedene, freimüthige Wort eines 
klar blickenden Praktikers, das er ausſpricht. „Der ge⸗ 
genwärtige Zuſtand der Preſſe in Deutſchland iſt uns 
haltbar; Täuſchung hilft hier weiter Nichts,“ mit die⸗ 
ſen Sätzen leitet er ſeine Vorſchläge ein. Der Ruf 
nach Preßfreiheit iſt da, er wird als etwas thatſächlich 
Vorhandenes anerkannt; möglicher Weiſe iſt er eine 
Krankheit, die Preßfreiheit ein Uebel, aber das Verlan⸗ 
gen iſt da und die Bewegung der Geiſter muß durch 
die Kriſis gehen, die Sache muß durchgekämpft wer⸗ 
den; „jeder Unbefangene, der Deutſchland ſeit ſeiner 
Wiedergeburt betrachtet, muß geſtehen, daß der unwi⸗ 
derſtehliche Gang der Dinge früher oder ſpäter jede 
Regierung dazu hindrängt, es mit der Preßfreiheit zu 
wagen.“ Dieſer Schritt muß gethan werden, er iſt 
eine unerbittliche Nothwendigkeit, die ſelbſt die liberalſte 
Cenſur nur hinausſchieben, nicht aufheben kann, ſagt 
der Verfaſſer gerade heraus. Eben ſo erkennt er an, 
daß die Geſetze, welche der preußiſchen Preſſe den Zügel 
gelüftet haben, nur proviſoriſch ſein können, nur der 
Anfang, nicht das Ende deſſen ſind, was auf dem Ge⸗ 
biete der Preßgeſetzgebung zu thun iſt; nur Preßge⸗ 
richte, als die Nemeſis der Preßfreiheit, werden das 
Ziel ſein, wo das Schreiben der ſchreibſeligen Zeit 
ſtille ſtehen wird.“ Aber wie, fragt man, ſoll in 
Deutſchland Preßfreiheit zu Stande kommen? Die 
Antwort des Verfaſſers iſt die Gegenfrage: „warum 
ſollte ſie in Deutſchland unmöglich ſein! Etwa, weil 
nur die Bundesverſammlung ſie beſchließen könnte? 
Iſt die Bundesverſammlung ein Fatum, das über den 
deutſchen Regierungen waltet? Sie beſteht aus den 
Geſandten der deutſchen Bundesſtaaten; jeder Geſandte 
erklärt, was ſein Herr ihm beſiehlt. Der Herr 
befehle und der Geſandte wird ſprechen. Aber 
welcher deutſche Fürſt ſoll das große Wort zuerſt 
ſprechen? Ehe wir ihn nennen, den ſchon Alle 
errathen, müſſen wir ausſprechen, daß jede bit⸗ 


tere oder feindſelige Anſpielung fern von uns iſt, 


wenn wir Folgendes vorausſchicken. Der öſterreichiſche 
Kaiſerſtaat ift eine Welt für ſich; er hat feinen eigenen 


Pendelſchlag, ſeine eigene Zukunft und muß ſein eigenes 


beſonderes Leben entwickeln. Wie der deutſche Zollverein 
ſich um Oeſterreichs Grenzen vorbei gezogen, ſo mag 
die deutſche Preßfreiheit den Kaiſerſtaat ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen und ſeiner eigenen Entwickelung. Oeſterreichs be⸗ 
ſondere Lage kann alſo kein wahres Hinderniß für die 
übrigen Deutſchen Regierungen ſein, ihren Völkern Preß⸗ 
freiheit zu geben; und eben fo wenig kann Oeſterreich 
daraus ein Recht herleiten, den Willen der anderen deut⸗ 
ſchen Regierungen zu widerſprechen.“ Das ſind inhalts⸗ 
ſchwere Worte und doppelt gewichtig in dem Munde 
eines Staatsmannes von ſolcher früheren und jetzigen 


Stellung, wie die allgemeine Meinung dem Verfaſ⸗ 


ſer beſagen zu können glaubt. (Magdeb. 3.) 


* Folgende zwei Stellen einer Correſpondenz aus f 


„Berlin, 8. Okt.“ find uns durch das königliche 
Ober⸗Cenſurgericht zum Druck verſtattet worden: 


— — . ũꝑ 


„Ueber die Finanzverhältniſſe des Herzogthums 
Köthen zirkuliren hier ſeit einigen Tagen die ſonder⸗ 
barſten Gerüchte. Es ſind uns namhafte hieſige Häu⸗ 
ſer bekannt, denen von Leipzig aus die ſchleunige Auf⸗ 
forderung zugekommen iſt, alles, was ſich etwa von Kö⸗ 
thenſchen Papieren in ihren Kaſſen vorfinden ſollte, un⸗ 
verweilt fortzugeben, da dieſelben nicht mehr acceptirt 
würden. Wenn wir uns recht beſinnen, ſo war aller⸗ 
dings ſchon früher einmal bei der Zuſammenberufung 
der Köthenſchen Stände über die Finanzverhältniſſe des 
Herzogthums lebhafter Streit; doch applanirte ſich da⸗ 
mals die Sache.“ 


2) „In dieſem “) hätte er ſich dem Vernehmen nach 
dahin ausgeſprochen, daß er nicht umhin könne, dem 
edlen Sohn eines glaubensſtarken Vaters und Königs 
recht zum Herzen zu ſprechen, um zu verhindern, daß 
das chriſtlich weiſe Werk des Vaters, die Union, durch 
die Partei, gegen welche auch er zu proteſtiren ſich be⸗ 
rufen gefühlt, vernichtet werde. An dieſem guten und 
frommen Werke, wo auch er mitgearbeitet und hoffe, da⸗ 
mit vor Gott beſtehen zu können. Der König hat den 
Biſchof bald nach Ueberſendung der Schrift zur Tafel 
laden laſſen. Es möge bei dieſer Gelegenheit bemerkt 
werden, daß Sr. Majeſtät dem Könige die evangeliſche 
Kirchenzeitung regelmäßig geſandt wird, doch ſoll der⸗ 
ſelbe ſie ſelten leſen.“ 


Königsberg, 21. Okt. Dem ganzen Lehrerſtand 
wird es gewiß ſehr angenehm ſein zu erfahren, daß Se. 
Erc. der Herr Miniſter Eichhorn in einer dem Rek⸗ 
tor Gerſs aus Gr. Stürlak während deſſen Anweſenheit 
in Berlin am 15. Sept. ertheilten Audienz ſich gegen 
denſelben geäußert: „Daß er dem Wohle der Lehrer, 
ſowohl der an höhern Anſtalten, als der an den Volks⸗ 
ſchulen ſeine ganze Aufmerkſamkeit ſchenke und ſchenken 
wolle, und es ſich zur Aufgabe gemacht habe, ihre Lage 
zu verbeſſern. Nur daß es nicht auf einmal geſchehen 
könne, müſſe Jedermann, der die Verhältniſſe kenne, ein⸗ 
ſehen. Den Lehrern zu helfen, wo er es könne,“ ſagte 
der Miniſter, „mache ihm die größte Freude.“ — Die⸗ 
ſen troſtreichen Worten könne der Lehrerſtand ein un⸗ 
bedingtes Vertrauen ſchenken! (Königsb. Z.) 


Memel, 23. Oktober. Ein ruſſiſcher Leibeigner, der 
vor mehreren Jahren in Preußen ſich niedergelaſſen und 
verehelicht hatte, und bei unbeſcholtenem Wandel, ehrli⸗ 
chem Erwerb fleißig nachgegangen war, wurde, als er 
vor einem Jahre ſich gelüften ließ, den Jahrmarkt in 
ruſſ. Crottingen zu beſuchen, erkannt und feſtgenommen. 
Vor Kurzem gelang es ihm, der Haft zu entkommen 
und zu ſeinem beſorgten Weibe und ſeinen Kindern wie⸗ 
der zu gelangen. Seitens Rußland wird behauptet, daß 
dies mit Hilfe zahlreicher und angeblich bewaffneter Freunde 
gelungen ſei, und Requiſitionen find von den jenſeitigen 
Behörden an die dieſſeitigen gelangt, denen indeß wohl 
nicht zu entſprechen fein dürfte, da das in Rede ſtehende 
Individuum hier beweibt und Ernährer einer zahlreichen 
Familie iſt, außerdem jede Hilfsleiſtung laugnet. Die 
vermeintlichen Helfer haben keinerſeits ermittelt werden 
können. (3. f. P.) 


Köln, 25. Okt. In die Dombau⸗Vereinskaſſe ſind 
im Oktober 2897 Rthlr., darunter 200 Dukaten oder 
638 Rthlr. 3 Sgr. als Geſchenk Sr. Durchlaucht des 
ſouveränen Fürſten zu Liechtenſtein, abgeliefert worden, 
ſo daß ſich die Geſammtſumme am 21. Oktober auf 
150,431 Rthlr. 24 Sgr. belief. Die Arbeiten werden, 
wie kürzlich erwähnt, eifrig fortgeſetzt. Es arbeiten jetzt 
etwa 400 Arbeiter an dem Dm. 


Deut ſchland. 

Dresden, 26. Oktbr. Eine Königl. Verordnung 
vom 23. beſagt: Der letzte im Jahre 1845 fällige 
Grundſteuer⸗Termin von Zwei und ein Viertel Pfennig 
von jeder Steuereinheit wird bis auf / Pfennig er⸗ 


laſſen. Dieſer Y Pf. von jeder Steuereinheit iſt mit 


dem erſten Grundſteuertermin des Jahres 1846 mit zu 
entrichten, und folglich der letzte Grundſteuertermin 1845 
nicht zur Erhebung zu bringen, inſofern die Betheilig⸗ 
ten, wie ihnen zu thun freiſteht, nicht vorziehen, den 
4, Pf. von jeder Steuereinheit innerhalb der erſten 14 
Tage des Monats November 1845 abzuführen. Der 
im November dieſes Jahre fällige Termin der Gewerbe⸗ 
und Perſonalſteuer wird gänzlich erlaſſn. 
Leipzig, 21. Oktober. In Folge der hier vorge: 
kommenen Ausweiſungen iſt jetzt eine Verordnung der 
Kreisdirektion erſchienen, in welcher die Obrigkeiten da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht werden, daß den Ausländern, 
welche ſich im Königreich Sachſen niederlaſſen wollen, 
eine Aufnahme⸗Zuſſcherung nicht ohne höhere Genehmi⸗ 
gung zu ertheilen ſei. Unterbehörden und Ortsobrigkei⸗ 
ten ſtehe eine Befugniß zur Ertheilung ſolcher Zuſiche⸗ 
rung nicht zu. „ Eben ſo wenig“, heißt es in dieſer 
Verordnung weiter, „haben ſich die Grundſätze über die 
Erwerbung der Staatsangehörigkeit im Königreiche bis 


„ Man ergänze hierzu das Wort „Begleitſchreiben.“ 


Unſer Correſpondent ſpricht hier nämlich von dem bekann⸗ 


ten Sendſchreiben des Biſchofs Eylert gegen den Schul⸗ 
rath Striez, welches erſterer auch Sr. Majeftät dem 
Könige mit einem beſonderen Begleitſchreiben über⸗ 
reicht haben follte, Red. 
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jetzt ſo feſt und beſtimmt ausgebildet, daß ſich in allen 
Fällen mit Sicherheit zum voraus beurtheilen ließe, ob 
und unter welchen Vorausſetzungen ein Ausländer mit 
der ihm geſtatteten Wohnſitznahme und Niederlaſſung 
in einer Gemeinde zugleich das ſächſiſche Unterthanen⸗ 
recht erwerbe. Es kann daher auch den obgedachten, 
von Unterbehörden ausgeſtellten Aufnahmezuſicherungen 
eine verbindliche Kraft für den Staat an und für ſich 
nichtwzugeftanden haben.“ (Leipz. Bl.) 
Karlsruhe, 22. Oktober. Unter den Erſtlingen 
der Geſchäftsthätigkeit unſers neuen Staatsrath iſt die 
Inſtruktion für die Polizeibehörden, die polizeiliche Be⸗ 
ſchlagnahme von Druckſchriften betreffend, vom 1 Iten 
Oktober, die intereſſanteſte. Der Hauptinhalt iſt folgen⸗ 
der: 1) Nichtperiodiſche Druckſchriften über 20 Bogen, 
ohne Unterſchied des Druckortes, können nur dann po⸗ 
lizeilich mit Beſchlag belegt werden, wenn a) Verleger 
und Druckort nicht benannt ſind, oder b) die erforder⸗ 
liche Caution nicht geſtellt iſt, oder e) wenn der Inhalt 
der Schrift ein ſolches Vergehen oder Verbrechen be⸗ 
gründet, das im öffentlichen Intereſſe von Amts wegen 
verfolgt werden kann. Dieſe Beſchlagnahme muß bin⸗ 
nen 24 Stunden dem Staatsanwalt und dem Gerichte 
bekannt gemacht werden, damit dieſes über die Fortdauer 
der Beſchlagnahme erkenne. 2) Für Schriften unter 
20 Bogen, welche im Großherzogthum gedruckt ſind, 
iſt, wenn die Cenſur umgangen oder die Schrift anders 
als wie ihr die Druckerlaubniß ertheilt worden, gedruckt 
worden, kein gerichtliches Einſchreiten zuläſſig, wenn die 
Polizeibehörde Grund findet, die ohne ihre Erlaubniß 
gedruckte Schrift mit Beſchlag zu belegen. 3) Iſt der 
auswärtige Drucker und Druckort angegeben und liegt 
der Druckort außerhalb des deutſchen Bundes, iſt dabei 
die Schrift in deutſcher Sprache geſchrieben und politi⸗ 
ſchen Inhalts, ſo kann die Polizeibehörde die Schrift 
vorläufig verbieten, auch die an öffentlichen Orten und 
bei den Buchhandlungen befindlichen Exemplare in Ver⸗ 
wahrung nehmen. Auch hier handelt die Polizeibehörde 
ganz unabhängig von der Einmiſchung der Gerichte. 
Nur wenn die Vernichtung der Schrift wegen ihres 
ſtrafbaren Inhalts verlangt wird, ſind die Gerichte an⸗ 
zugehen. 4) Iſt die Schrift entweder in fremder Sprache 
geſchrieben, oder nicht politiſchen Inhalts, oder in einem 
andern Bundesſtaate, mithin unter Cenſur, gedruckt, fo 
wird ſie eben ſo behandelt wie eine im Inlande gedruckte 
Schrift über 20 Bogen. 5) Soll nach einem im Re⸗ 
gierungsblatte verkündeten Bundesbeſchluß eine Schrift 
unterdrückt werden, ſo iſt ſie in allen Buchhandlungen 
und an allen öffentlichen Orten, wo ſie vorgefunden 
wird, ſogleich hinwegzunehmen und zu vernichten. 6) 
Wenn in obigen Fällen 2 und 3 ein Gericht gegen das 
Verfahren der Polizeibehörde einſchreiten oder ſich in der 
Sache ein Erkenntnißrecht zueignen wollte, ſo hat die 
Polizeibehörde einen Competenzkonflikt zu erheben, unter 


einſtweiliger Aufrechthaltung der nöthig erachtenden Maß⸗ 


regel. Berl. Z.) 
Ulm, 23. Okt. Ronge, der uns ſchon am Frei⸗ 
tag wieder verlaſſen wollte, um am Sonntag den Diſ⸗ 
ſidentenpfarrer Looſe in Eßlingen einzuführen, wird nun 
bei uns über den Sonntag bleiben und in idem ge⸗ 
wöhnlichen Betlokale der Diſſidenten — dem Golſchen⸗ 
keller — an dieſem Tage den beabſichtigten Gottesdienſt 
halten. Ronge iſt ſeit ſeinem Hierſein nur für Wenige 
ſichtbar geweſen, da er ſich mit einer ſchriftſtelleriſchen 
Arbeit beſchäftigt, in welcher er verſchiedene Vorwürfe, 
welche dem neuen Streben in der Kirche gemacht wer⸗ 
den, zu beſeitigen ſuchen will. (S. M.) 
Darmſtadt, 25. Okt. Das heut erſchienene Re⸗ 
gierungs⸗Blatt Nr. 30 enthält eine großh. Verordnung 
vom 24. Oktober, welche, — mit Rückſicht auf die von 
anderen Zollvereinsſtaaten wegen der Ausfuhr und der 
Aufkäufe von Kartoffeln getroffenen Maßregeln und die 


Wirkungen, welche letztere vorausſichtlich auf das Groß⸗ 184 


herzogthum äußern werden, bis auf weitere Entſchlie⸗ 
ßung die Ausfuhr der Kartoffeln über die Zoll⸗ 
vereinsgränze verbietet. (Heſſ. Z.) 
Hannover, 25. Oktbr. Der Herzog von Cam⸗ 
bridge iſt dieſen Nachmittag 4 Uhr mit dem zweiten 
Eiſenbahn⸗Zuge von Berlin hier angekommen. Auf die 
Nachricht von ſeiner Ankunft hatten ſich ſehr viele Leute 
am Bahnhofe verſammelt, die den ehemaligen Vicekönig 
von Hannover nach achtjähriger Abweſenheit hier wieder⸗ 
zuſehen erfreut ſchienen, denn ſie begrüßten ihn mit lau⸗ 
tem Zuruf. Königliche Wagen erwarteten den Gaſt am 
Ankunftsplatze, um ihn ſofort nach dem Ernſt⸗Auguſt⸗ 
Palais abzuholen, das zum Empfange des Herzogs ein⸗ 
gerichtet war. „C.) 
Braunſchweig, 25. Oktbr. Die kürzlich hier ſtatt⸗ 
gefundene und vor einigen Tagen beendete Konferenz 
der Kommiſſarien des Zollvereins und der Königl. han⸗ 
noverſchen Regierung hat ein günſtiges, insbeſondere der 
Stadt Braunſchweig ſehr günftiges Reſultat gehabt, 
und zwar in dem Maaße, wie wir kaum hoffen zu dür⸗ 
fen glaubten. Ein nicht unbedeutender Theil der uns 
zunächſt belegenen Königl. hannoverſchen Aemter Fal⸗ 
lersleben und Gifhorn iſt dem Zollvereins⸗ Gebiete ab⸗ 
getreten, wogegen verſchiedene braunſchweigiſche, vom 
hannoverſchen Territorio umgebene Landestheile dem 
Steuervereine überlaſſen find. Die deshalb erlaſſenen 
Verordnungen und Bekanntmachungen befinden ſich be⸗ 
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reits unter der Preſſe. In Folge des Austauſches der N N 


Enclaven und Feſtſtellung vielfacher Verkehrs- Erleichte⸗ 
rungen wird die Nähe der Grenze uns künftig weniger 
beſchwerlich werden, und wird manche der dadurch her⸗ 
keigeführten Weitläufigkeiten und Inconvenienzen, welche 
bisher auf Handel und Wandel höchſt nachtheilig ein⸗ 
wirkten, wegfallen. 

In Blankenburg, wo Se. Hoheit unſer Herzog be⸗ 
reits ſeit etwa acht Tagen auf dem freundlichen Schloſſe 
verweilte, iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preu⸗ 
ßen eingetroffen. Die Rückkehr Sr. Hoheit des Her⸗ 
zogs wird erſt in einigen Tagen, nachdem die auf den 
von Blankenburg eben nicht fernen preußiſchen Gebieten 
beabſichtigten Jagden ebenfalls abgehalten worden ſind, 
erfolgen. . P. 3.) 
Kiel, 24. Okt. Das Fä dreland berichtet über 
die Unordnungen bei der Rendsburger Revue 
am 30. September und erzählt dabei, daß der Prinz 
Statthalter nachher er das Ofſizier⸗Corps des zweiten 
Artillerie-Regiments um ſich verſammelt und folgender⸗ 
maßen angeredet habe: „Es iſt mir ſehr unangenehm, 
mm. HH., daß ich bei meiner Anweſenheit als inſpizi⸗ 
render General Zeuge dieſer unerfreulichen Scene ge⸗ 
weſen bin. Sie wiffen, wie viel Intereſſe ich jederzeit 
Ihrer Waffe geſchenkt und wie viel Freude es mir im⸗ 
mer gemacht hat, Ihren Uebungen beizuwohnen. Ich 
muß Ihnen aber ſagen, daß die Herren Artillerie⸗Offi⸗ 
ziere ſich zu viel mit politiſchen Dingen beſchäftigen. 
Die erſte Pflicht eines Militärs iſt die, ſeinem Könige 
treu und gehorſam zu ſein und ſich nicht in die Poli⸗ 
tik zu miſchen. Ich befaſſe mich nicht mit Politik, und 
ich wünſche, daß die Herren dieſes ebenſo wenig thun. 
Sie müſſen wohl eingedenk ſein, mm. HH., daß Se. 
Majeſtät nicht bloß König von Dännemark, ſondern 
auch deutſcher Bundesfürſt iſt. Sie ſind es, mm. 
HH., die zu einem guten Verſtändniß zwiſchen Militär 
und Bürgern beitragen können. Uebrigens meine ich 
hiermit keine beſtimmte Perſon, und ebenſo wenig ſoll 
es ein Verweis (Tilretteſättelſe) ſein; ich ſage dies im 
Allgemeinen und nur als eine Warnung.“ Der Prinz 
gab darauf einen Wink, daß das Offizier⸗Corps abtrete. 
Einige Offiziere ſtellten nun dem Regiments⸗Comman⸗ 
deur vor, wie ungegründet der Tadel ſei, der ſie getrof⸗ 
fen hätte, worauf der Commandeur dem Prinzen einige 
unverſtändliche Worte zuraunte. Darauf nahm ber Äl- 
teſte Stabsoffizier das Wort und ſagt: „Ew. Durch⸗ 
laucht! Wir fühlen, daß wir dieſen Tadel nicht verdie⸗ 
nen; wir befaſſen uns nicht mit Politik; wir kommen 
nicht an öffentliche Orte, wo von dergleichen die Rede 
iſt, ja wir vermeiden es, in die „Harmonie“ zu kom⸗ 
men, um nicht mit Bürgern zuſammen zu treffen“ 
Der Prinz antwortete, daß es ihm erzählt wäre, daß ſie 
ſich mit Politik beſchäftigten, und als ihm darauf er⸗ 
wiedert wurde, daß dies Gerücht falſch ſein möge, be⸗ 
merkte er: Ja, wie geſagt, ich meine keine beſtimmte 
Perſon, und es ſoll dies kein Verweis, ſondern nur eine 
Warnung ſein“. . 

Oeſterreich. 

* Von der öſterreichiſch⸗polniſchen Grenze, 
20. Oktober. Aus Lemberg haben wir die Mitthei⸗ 
lung erhalten, daß bis jetzt ſchon gegen 2000 Familien 
aus den Gegenden, welche durch die diesjährigen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ſo ſchrecklich gelitten haben, ausgewan⸗ 
dert ſind und ſich in den öſtlichen Provinzen anſiedeln 
wollen. Bei dem Durchzuge einer großen Anzahl der⸗ 
ſelben durch Lemberg, haben die Bewohner der Stadt 
und die Gutsbeſitzer der Umgegend ſich beeifert, die Un⸗ 
glücklichen auf jede Weiſe zu unterſtützen und dieſelben 
mit Lebensmitteln, Geld oder Beſchäftigung zu verſe⸗ 
hen. Die Nachricht, daß die bisher noch beſtehende 
Zolllinie zwiſchen Polen und Rußland vom 1. Januar 
6 an aufhören dürfte, hat ſich auch hier verbreitet. 
Diefe von den Bewohnern beider Länder ſehr gewünſchte 
Maßregel könnte nur für den Wohlſtand, namentlich 
Polens, die heilſamſten Folgen herbeiführen, wenn auch 
die Politik dabei wieder ihre Bemerkungen zu machen 
nicht unterlaſſen würde. — Aus Odeſſa meldet man, 
daß der Getreidehandel viel Leben gewinnt. In kurzer 
Zeit wurden 50000 Tſchetwert Weizen mit 16 bis 21 


Rubel nach der Güte deſſelben verkauft, jetzt fordert man 


ſchon 1 Rubel Aſſign. pro Tſchetwert mehr. — Die Ge: 
burtsfeier der Jungfrau Maria wurde in dieſem Jahre, 
wie ein Schreiben aus Czeſtochau mittheilt, diesmal 
höchſt feierlich begangen. Der Wallfahrer war eine 
ſolche Menge aus dem Großherzogthum Poſen, Schle⸗ 
ſien, Oeſterreich, Galizien, Mähren und Böhmen, daß 
die Kirche und das Kloſter fie nicht faſſen konnte. Der 
Biſchof von Kujavien, Tomaszewski, an der Spitze von 
94 weltlichen und Kloſtergeiſtlichen, hatte bei dieſer 
Feier die geiſtlichen ſchweren Obliegenheiten übernommen. 
Den 7. Septbr. weihete der Kaliſcher Suffragan, Graf 
Lubienski, 12 Pauliner Geiſtliche zu verſchiedenen geiſt⸗ 
lichen Stufen, worauf er mit dem Biſchofe gemeinſchaft⸗ 
lich das Sakrament der Firmelung ertheilte. Den 


8. Septbr. war eine ſehr feierliche Meſſe, nach welcher 
wieder Firmelung von nicht weniger als 7000 Perſo⸗ 
nen ſtattfand. Um 6 Uhr Abends ſchloß die feierliche 
Taufe einer jüdiſchen Familie die großartige Feier. Da 
die Maſſe in den Kirchräumen nicht Platz fand, wur⸗ 
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ben Meſſen an den Außenaltären der Marienkapelle 
gehalten. Gegen 50000 Individuen wurde Beichte ab⸗ 
genommen und die Kommunion ertheilt, und trotz der 
zahlreichen Geiſtlichkeit, konnte dieſes Sakrament nicht 
allen Wallfahrern ertheilt werden. — Die Nr. 42 der 
Poſener Kirchenzeitung theilt mit, daß der Katholicismus 
in Rußland ſehr wankt. Die Angelegenheit der Uni⸗ 
karier iſt beendet, die wenigen Geiſtlichen, welche dem 
unirten Glauben treu geblieben find, können zwar noch 
in Rußland ſich aufhalten, haben aber keine Subſiſtenz⸗ 
mittel und bei Strafe des Exils nach Sibirien darf 
ihnen Niemand eine Unterſtützung verabreichen. Die 


Urnglücklichen ſchweifen in Wäldern umher und erhalten 


nur heimlicher Weiſe vom Volke Lebensunterhalt. Jetzt 
kömmt die u an die römiſchen Katholiken. In ganz 
Rußland iſt kein Dißceſanbiſchof — die katholiſchen 


Konſiſtorien find mit Civilperſonen und Schismatikern 


beſetzt, nur ein Official iſt Beiſitzer. Die geiſtlichen 
Seminarien ſtehen unter der Schulbehörde der Schis⸗ 
matiker, nicht unter den Biſchöfen. 


Rußland. 


e Warſchau, 26. Oktober. Der Fürſt⸗Statt⸗ 
halter beſuchte verfloſſene Woche die Feſtung Nowo⸗ 
giorgewsk. Se. Durchlaucht bewohnen jetzt mit ihrer 
Familie das hieſige Schloß. — Seit einigen Ta⸗ 
gen hält ſich bei uns Herr Juibert, der Unterneh⸗ 


mer der Dampfſchifffahrt zwiſchen Nantes und Paris, 


auf. Er will unterſuchen: ob nicht eine ähnliche auf 
der Weichſel und andern polniſchen Flüſſen einzurichten 
ſei. Brächte er ein ſolches Unternehmen zu Stande, 


Mo würde er dem Lande einen ſehr großen Dienſt er: 


weiſen. Was dazu Hoffnung giebt, iſt, daß in Frank⸗ 
reich und Deutſchland mehrere Flüſſe mit Dampfſchif⸗ 
fen befahren werden, deren Bette, fo wie das der Loire 
z. B. viel Aehnlichkeit mit dem dei weichſel haben. 
Dampſſchiffe von 80 Pferden, mit voller Ladung, ges 
hen auf dieſer, 12 franz. Zoll (13 . 88 poln.) tief. — 
Da in dem Gouvernement Auguſtow auch in dieſem 
Jahre Mangel zu befürchten iſt, ſo hat der Admini⸗ 
ſtrationsrath das Verbot der Ausfuhr dort, Welches für 
Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer beſteht, auch auf 
Erbſen, Haiden, Kartoffeln, ſo wie auch auf Stroh 
und Heu ausgedehnt. — Die Erlaubniß der Einfuhr 
fremder Rauhkarden gegen eine Abgabe von 13 ½ Kop. 
Silber pro Ctr. (100 Pfd. poln.) iſt weiter für die 
Jahre 1846, 47 und 48 erlaubt worden. — Man 
glaubt hier, daß auch in Polen das für Rußland er⸗ 
ſchienene Criminalrecht in Anwendung kommen werde. — 
In Ciechanow iſt faſt die ganze Judenſtraße abge⸗ 
brannt. An 100 iſraelitiſche Familien befinden ſich 
dadurch der Wohnung beraubt. Vergangene Woche hat⸗ 
ten wir fortdauernd rauhes, regnigtes, der Ernte der 
diesjährigen ſchönen Unterfrüchte ungünſtiges Wetter. 


Roggen ſtieg beträchtlich. Man zahlte am Markte für 


den Korſez Weizen 36 Fl., Roggen 2815 Fl., 


Gerſte 211½ Fl., Hafer 1214, Fl., Kartoffeln 6%, 


Fl., und für den Garniz Spiritus 6 ¼% Fl. Pfand: 
briefe gewechſelt zu 981% a 99 9%. Bei dem vielen 
Regen iſt die Weichſel geſtiegen. 

* Polniſche Grenze, 21. Oktober. Durch die 
Abberufung des Guderniums von Kaliſch hat dieſe Stadt 
zwar bedeutend, ja ſehr bedeutend in jeder Beziehung 
verloren, denn es herrſcht ſeitdem ſowohl in geſchäftli⸗ 
chem wie im Privatleben eine Todesſtille. — Es iſt 
dies aber dennoch nicht in Vergleich zu bringen mit den 
jetzigen neuen Verordnungen der höhern Behörden. Je⸗ 
der Reiſende der die Grenze überſchreitet, überhaupt Ka⸗ 
liſch berührt, wird von Tauſend Polizei⸗Augen bewacht, 
ob er nur am Ende nicht vielleicht politiſche Gedanken 
verberge. — Namentlich hat der Fürſt Galiczyn in die: 
ſer Beziehung Anordnungen getroffen, die für den Frem⸗ 
den auszuführen unmöglich ſind. Jeder, ohne Aus⸗ 
nahme, der nur die Stadt Kaliſch betritt, muß ſofort 
in das Büreau der Polizei und in das des Kriegsgou⸗ 
verneurs ſich begeben, ſeinen Paß vorzeigen und die Er⸗ 
laubniß zu ſeinem Aufenthalte oder Weiterreiſe einho⸗ 
len. — Dieſer ſonſt ſo beliebt und geſchätzte, als Men⸗ 
ſchenfreund bekannte Fürſt übt in dieſer Paß⸗ und Po⸗ 
lizei⸗Controle eine ſolche Strenge aus, daß man, wenn 
nicht dringende Geſchäfte es durchaus erheifchen, lieber 
die Reiſe nach Kaliſch ganz unterlaſſen möchte, als ſich 
ſolchem Joche freiwillig gezwungen zu unterwerfen! 
Was die eigentliche Veranlaſſung hierzu iſt, kann Nie⸗ 
mand ſich enträthſeln, da man doch wohl vor Kaliſch 
und feinen Umgebungen am allerwenigſten politiſche Um⸗ 
triebe zu befürchten hat — ſie ſind hier leider zu be⸗ 
drückt, als daß ſie an ſo etwas denken könnten. — Zu 
welchem Zwecke und mit welchem Rechte wird den preu⸗ 
ßiſchen jüdiſchen Unterthanen, ſo bald ſie die polniſche 
Grenze betreten, die Kop fab gabe, ſtatt wie früher 15, 
jetzt 16 Gulden abgefordert? 


Frankreich. 


** Paris, 24. Oktober. Unſere Zeitungen ent: 
halten wieder ſehr umfangreiche Mittheilungen aus 
Afrika; welche in hiſtoriſcher Folge die Fortfegung der 
geſtrigen bilden und nicht ohne Intereſſe ſind. Der Ge⸗ 
neral Lamoriciere hatte Tlemſen erreicht, war aber 


aon dott ſogleich zurückgegangen, um ſich mit dem Ge⸗ 
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neral Cavaig nac auf der Straße nach Dſchemma el 
Ghaſanat zu vereinigen. Es geſchah auf halbem Wege 
zwiſchen Lalla⸗Maghrnia und der See, am Paß von 
Bal⸗Taza, etwa 1½ Stunde von Nedroma. Diefe 
Stadt iſt entſetzt und unter ihren Mauern eine Razzia 
an rebelliſchen Stämmen ausgeführt worden, die dann 
ihren Weg nach Marokko nahmen. Abdel-Kader 
hat eine große Maſſe Kriegsvolk aus Marokko, theils 
aus ſeiner Daira, theils aus den Grenzſtämmen bei ſich. 
Er fand das ganze Traragebiet (linkes Ufer der Tafna) 
in Aufruhr, brachte noch das Agalik der Goſſels und 
die Garabes, eine Abtheilung der Beni-Amers mit in 
Aufſtand und zog dann nach Ain⸗Takbalet auf der 
Straße von Tlemſen nach Oran. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit blockirte er den 4 Stunden weiter liegenden befe⸗ 
ſtigten Poſten Ain⸗Timuſchen. Auf dieſe Bewegun⸗ 
gen, bei welchen Abdel⸗Kader die Colonne des Oberſten 
Montagnac vernichtete und ſpäter die 200 Mann ge⸗ 
fangen nahm, haben ſich die Operationen des Emirs 
beſchränkt. Als der General Lamoriciere mit feinen 
1200 Mann heran marſchirte, ging er mit ſeinen 
10,000 Mann in die Gebirge von Trara auf das an⸗ 
dere Ufer der Tafna zurück. Es ſcheint, daß Abdel⸗ 
Kader nun, wo er die Franzoſen ſchlagfertig ſieht, ein 
Zuſammentreffen vermeiden und ſich in den Gebirgen 
halten wird. Unterdeſſen haben ſich die Generäle La⸗ 
moriciere und Cavaignac in Dſchemma el Ghaſawat 
mit Lebensmitteln und Kriegsbedarf verſehen und ſind 
am 12ten Morgens in das Traragebirge aufgebrochen, 
wo ſie mit einer Streitmacht von 5000 Mann und 
10 Kanonen den Feind aufſuchen wollen. Während 
fo auf dieſer Stelle die Verhältniſſe ſich ſehr zu Gun: 
ſten der Franzoſen geendet haben, verbreitet ſich der 
Aufſtand über die ganze Gegend von Tlemſen. Dort 
iſt ziemlich ein neuer Kalife Abdel⸗Kaders, Bu⸗Guer⸗ 
rara, ein noch ganz unbekannter Kriegsheld, aus Ma⸗ 
rokko eingedrungen und hat die Stämme bis auf zwei 
Meilen von Tlemſen zum Uebertritt nach Marokko ver⸗ 
anlaßt. Auf ſeine Veranſtaltung wurden auch der Com⸗ 
mandant Billot und deſſen Begleiter ermordet. Dieſer 
Häuptling belagerte auch das Fort Sebda, 12 franzö⸗ 
ſiſche Meilen ſüdlich von Tlemſen, auf der Straße nach 
der Sahara, das ſich aber tapfer vertheidigte. Sobald die 
nöthigen Verſtärkungen aus Frankreich angelangt ſind, 
beabſichtigt man auch dieſen Bu⸗Guerrara nach Ma: 
rokko hinein zu verfolgen. Die beiden Bataillone, welche 
der Marſchall Bugeaud am löten mit nach Algier 
brachte, wurden ſogleich über See weiter nach Oran 
befördert. Am 18ten wurden in Marſeille 2 Schwa⸗ 


dronen, am 19ten zwei andere eingeſchifft, ſo daß die 


franzöſiſche Armee jetzt überall aus der Defenſive in 
die Offenſive übergegangen ſein kann. — Der Com⸗ 
mandant von Sebda berichtet namentlich über einen 
mehrſtündigen Angriff von etwa 1500 Arabern auf die 
kleine Beſatzung von 130 Mann, welche, nachdem ſie 
den Sturm abgeſchlagen, noch einen Ausfall machte 
und den Feind mit dem Bajonnet in die Flucht trieb, 
wobei etwa 50 Kabylen den Tod fanden. Außer die⸗ 
ſen Berichten enthalten die Blätter und Briefe aus 
Algier noch weitläufige Nachrichten über die Ankunft 
des Marſchalls Bugeaud, über die Reden, die er bei 
dieſer Gelegenheit gehalten, und eine Proklamation 
an die Koloniſten von Algier, in welcher er ihnen 
Muth einſpricht und ſeine ſchnelle Hülfe zuſagt. Nach 
Privatberichten wollte er am 18ten mit 2000 Mann 
auf dem Landieege nach Oran abgehen. — In der 
Miniſter⸗Angelegenheit iſt noch weiter nichts ge⸗ 
ſchehen. Geſtern war der König zu einem Miniſterrath 
hier in Paris. Der General v. Preval hat das Kriegs⸗ 
miniſterium abgelehnt; es ſind darauf dem General 
Dode de la Brunerie, welcher ſich jetzt fern von Pa⸗ 
vi, in der Dauphin, befindet, Anträge gemacht wor: 
den; auch bemerkt man, daß der Herzog von Aumale 
heute dem General Mole einen Beſuch gemacht hat. 
Herr Thiers iſt geſtern wieder hier angekommen. — 
Aus Italien erfährt man, daß von den flüchtigen In⸗ 
ſurgenten etwa 50 nach St. Marino ſich gewendet hat⸗ 
ten. Der päpſtliche Obriſt Freddi hatte von der Re⸗ 
publik die Auslieferung verlangt und war über die Grenze 
gegangen. Die Republik aber proteſtirte dagegen und 
verweigerte die Auslieferung. Uebrigens ſind auch wieder 
52 Flüchtlinge in Toulon angetroffen. — In Hayti 
geht es wild zu. Am 17. September Nachts wurde 
in Jacmel ein Aufſtand verſucht, um den ehemaligen 
Präſidenten wieder einzufegen, indeß die Inſurgenten 
wurden vertrieben und am folgenden Tage 24 Gefan⸗ 
gene erſchoſſen. Das amtliche Blatt von Port Repu⸗ 
blicain enthält eine Verordnung, nach welcher die Ehen 
zwiſchen Haptiern und Weißen verboten werden; nach 
einer andern ſollen alle Mulatten, welche nicht auf ihre 
bürgerlichen Rechte verzichten, das Land verlaſſen. 
Schweiz. 

Waadt. Man verſichert, die franzöſiſche Regierung 
ergreife Beſiß vom Dappenthal. Wir müſſen hierbei 
an die zu Wien am 20. März 1815 befehloffene Er⸗ 
klärung der verbündeten Mächte hinſichtlich der Schweiz 
erinnern. Es heißt darin: das Dappenthal, das ehe⸗ 
mals einen Beſtandtheil des Kantons Waadt aus⸗ 
machte, iſt dieſem zurückgegeben. (Gaz. de Lauf‘) 


zu recognosciren. 


Italie u. 


Genua, 21. Okt. Vorgeſtern gegen halb 5 Uhr 
Abends find JJ. MM. der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin von Rußland und Ihre kaiſerl. Hoheit die 
Großfürſtin Olg a, die nicht ſo ſchnell erwartet wurden, 
mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen. — Heute 
Morgen um 10 Uhr begaben ſich JJ. MM. der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin nebſt Ihrer kaiſerl. Hoheit der 
Großfürſtin Olga und Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen Albrecht von Preußen, nachdem ſie von Sr. 
Majeſtät dem Könige Abſchied genommen hatten, an 
Bord des Dampfboots der kaiſerlich ruſſiſchen Marine 
„Kamſchatka“ und fuhren in Begleitung eines anderen 
Dampfboots derſelben Marine „Beſſarabia“ nach Paz 
lermo ab. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Oktbr. Das däniſche Kabinet, 
gedrängt von der öffentlichen Meinung, und in Betracht 
der allerſeits ſich häufenden Hinderniſſe und trüben Aus⸗ 
ſichten in die Zukunft, hat ſich bereit erklärt, die abge⸗ 
brochenen Verhandlungen mit Preußen über den 
Sundzoll wieder aufzunehmen. Die Sendung 
des Grafen Reventlow-Criminil nach Berlin, im Auguſt 
d. J., ſollte die Einleitung dazu treffen, und ſie iſt, 
wie wir aus guter Quelle hören, ſo weit gelungen, daß 
ein gegenſeitiges Arrangement daraus hervorgehen dürfte. 
Auf einen Wechſel des Prinzips oder auf eine totale 
Ablöſung des Zolles mache man ſich indeß keine falſche 
Hoffnung. Das Ganze wird, wie wir vernommen, auf 
Ermäßigung einzelner, den Oſtſeehandel beſonders drük⸗ 
kenden Tarifſätze, und vielleicht auf Abſtellung der wich⸗ 
tigſten Beſchwerden hinſichtlich der Schiffs⸗Abgaben hin⸗ 
auslaufen. So ſollen z. B. Baumwolle, Zucker, Kaffee, 

eine, Salz und andere Gegenſtände der Einfuhr, die 
dermalen vertragswidrig belaſtet ſind, auf das ver⸗ 


tragsmäßige Minimum zurückgebracht, und auch für ei⸗ 


nige Artikel der Ausfuhr, als Bretter, Dielen und Spi⸗ 
ritus, zweckmäßige Erleichterungen beliebt werden. Preu⸗ 
ßen, heißt es, würde ſeinerſeits den mit Dänemark im 
Jahre 1818 abgeſchloſſenen Handels: und Schifffahrts⸗ 
Vertrag, der, trotz ſeines Ablaufes im Jahre 1838, 
ſtillſchweigend als gültig fortbeſtand, ausdrücklich und 
nach dem alten Wortlaut erneuern. Ob damit die von 
Dänemark bewilligten Conceſſionen nicht überreichlich zu⸗ 
rückgezahlt würden, wollen wir nicht entſcheiden. Die 
diplomatiſche Verhandlung wird, wie man behauptet, 
diesmal in Berlin, und nicht, wie ſeither, in Kopen⸗ 
hagen ſtattfinden. (Spen. Z.) 
Amerika. 

Aus Buenos⸗Ayres vom 21ſten Auguſt meldet 
man, daß alle freundſchaftliche Verbindungen zwiſchen 
der Plata⸗Republik und den europäiſchen Geſandten da⸗ 
mals völlig abgebrochen worden. Mehrere franz. und 
engl. Schiffe waren den Uruguay hinaufgegangen, um 
Es hieß, die Engländer und Fran⸗ 
zoſen wären im Begriff von Colonia Beſitz zu nehmen 
und eine Garniſon hineinzulegen. 
VETERAN. RN Re SE ZELTE NE AFTER Zee enge 


Lokales und Provinzielles. 


5 Breslau, 30. Oktbr. In dem hieſigen evan⸗ 
geliſchen Schullehrer-Seminar haben bedauerliche 
Differenzen ftattgefunden, die noch bedauernswerthere Fol 
gen gehabt haben. Zwei Seminariſten des letzten Cur⸗ 
ſus wurden nämlich plötzlich aus der Anſtalt gewieſen. 
Darauf erklärte der ganze letzte Curſus (beſtehend aus 
45 Seminariſten), daß entweder die beiden Aus⸗ 


gewieſenen zurück gerufen, oder fie würden ſämmtlich 


um die Erlaubniß bitten, das Seminar verlaſſen zu 
dürfen. Dieſes Geſuch legten ſie zugleich ſchriftlich dem 
Provinzial⸗Schulkollegium vor. Durch Verwar⸗ 
nungen und, ernſte Vorhaltungen von Seiten des Di: 
rektors und der Lehrer wurden 22 Seminariſten bewo⸗ 
gen, dies bereits eingereichte Geſuch zurück zu nehmen. 
Den übrigen 22 Seminariſten, welche auf ihrer Bitte 
beharrten, iſt heut der Beſcheid des Provinzial: Schul: 
Kollegiums publicirt worden, welcher dahin lauten ſoll: 
Sofort das Seminar und die Stadt zu ver⸗ 
laſſen. Ferner ſei ihnen für die Zukunft die 
Zulaſſung zu einem Examen verſagt, auch 
dürften ſie auf ein Amt keinen Anſpruch ma⸗ 
chen. — So iſt uns aus glaubwürdiger Quelle ver⸗ 
ſichert worden. Da aber dieſer ganze Hergang ſowie 
das Ende der Sache viele Unwahrſcheinlichkeiten an ſich 
trägt, eben ſo das Wohl und Wehe von 22 Jünglin⸗ 
gen in Frage ſteht, ſo wäre es wünſchenswerth, wenn 
ein authentiſcher Bericht hierüber veröffentlicht 
würde. 

Nachſchrift. So eben erhalten wir das Ent⸗ 
laſſungs⸗Atteſt eines dieſer 22 ausgewieſenen Se⸗ 
minariſten. In demſelben iſt zwar einer ſofortigen Aus⸗ 
weiſung aus der Stadt nicht Erwähnung gethan, 
doch wird uns verſichert, daß dieſelbe bei der heute er⸗ 
folgten mündlichen Publication angedroht worden ſei. 
Das Entlaſſungs⸗Atteſt lautet wie folgt: 

„Der ehemalige Seminariſt ꝛc. ꝛc. aus N. N. ift 
„wegen Mittheilnahme an einem, in zwei an das 
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„Königl. Provinzial⸗Schulkollegium und an die 
„Seminar-Direktion gerichteten Eingaben, offen 


„erklärten Zuſammentritt und deſſen kundgegebenen 


„Beabſichtigung, ihren Vorgeſetzten durch den be⸗ 

„abſichtigten Austritt des ganzen Kurſus Zurück⸗ 
nahme der über zwei Seminariſten verhängten 

„Strafe abzuzwingen, von dem königl. Provinzial⸗ 

„Schulcollegio laut Verfügung vom 27ſten d. M. 

„mit Verweiſung aus der Anſtalt und Verluſt der 

„Anſtellungsfähigkeit und der Zulaſſungsfähigkeit 
zu gallen für letztere erforderlichen Prüfungen bes 

ſtraft worden. 

Breslau, 30. Oktober 1845. 
Das konigl, evangel. Schullehrer⸗Seminar.“ 


* Breslau, 30. Oktober. In der Grenzſtadt 
Friedland hat ſich eine chriſtkatholiſche Gemeinde gebil⸗ 
det, bei welcher Dr. Theiner, der heute in Landeshut 
predigt, ſchon den 1. Novbr. c. die erſte gottesdienſtliche 
Feier daſelbſt leiten wird. Es ift dieſer Punkt nur deshalb 
wichtig, als dem nahe angrenzenden Böhmen leicht Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, ſich ein treüeres Bild von dem 
Geiſte des Chriſtkatholicismus, als ihnen dieſer in ihrer 
Provinz geſchildert wird, zu verſchaffen. 


Theater. 


Wenn des Vaters Staatsrock abgebraucht, werden 
Höschen für die Kinder draus geſchneidert. So dachte 
Told, als er den „Feenſee“ in die Wiener Lokalkomik 
überſetzte und den „Zauberſchleier“ webte. Der Feenſee 
war auf den bedeutendſten Theatern Deutſchlands mit 
größtentheils bedeutendem Koſtenaufwande gegeben wor⸗ 
den. Als er nun aber „abgeſpielt“ war, und die ſchö⸗ 
nen Dekorationen und die anderen: glänzenden Requiſite 
zurückgelegt werden ſollten, da ging Told mit ſich zu 
Rathe, was wohl aus den Stücken zu machen ſei. Und 
es fiel ihm ein, zu verſuchen, ob das Kleid wirklich den 
Mann macht. Er nahm den guten ehrlichen aber et⸗ 
was beſchränkten Hans Jörg, ſteckte ihn in die vakan⸗ 
ten Gewande und ſchob ihn auf die Bühne. Und ſiehe 
da, das deutſche Publikum nahm den Diener wohl auf, 
weil er ſeines Herrn Uniform trug. Wozu auch Ver⸗ 
ſtand, wenn der Mann nur äußerlich „nach was aus⸗ 
ſchaut.“ Einige Zuſchauer find zwar vorlaut und mei: 
nen, daß der Mann nicht zum Rocke, und der Rock 
nicht zum Manne paſſe. Man ſehe Köln auf der Lein⸗ 
wand, höre wieneriſch ſprechen und werde ſtets erinnert, 
daß man ſich in Breslau befinde. — Wer den Feenſee 
geſehen, könne nicht mehr überraſcht werden. Die 
Hauptſachen ſeien die Aeußerlichkeiten, und die kenne 
man ſchon. — Die Wiener Poſſe tauge doch nur für 
die Wiener, weil unſere Schauſpieler nicht „wienern“ 
könnten, und wir an der lokalen Färbung, zumal an der 
verpfuſchten, keinen ſonderlichen Gefallen fänden. Und 
ſo fort. Aber wo gäb's heut zu Tage nicht Leute, 
welche mit Allem unzufrieden ſind. Eine böſe Gewohn⸗ 
heit, dieſes Tadeln. Ich will darum auch darüber hin⸗ 
weg gehen, will nicht fagen, daß wir hier etwas Beſſe⸗ 
res erwartet hätten, weil wir es erwarten konnten, 
dort zufrieden ſind, weil wir zufrieden ſein müſſen, 
ſondern mit einem Lobe ſchließen, dem nämlich, daß wir 
die Fortſchritte unſeres Ballets in dem ne aufs 
Neue erkannt haben. | A. S. 


* Ingramsdorf, 28. Okt. Hr. Pfarrer Kolbe 
zu Ingramsdorf wird hiermit erſucht, ſeinen am 
19, d. Mts. zu Hohen⸗Poſeritz gehaltenen Kanzel⸗ 
Vortrag dem Druck zu übergeben. Die hier in Rede 
ſtehende Predigt handelte über den „heiligen Rock“ zu 
Trier und) feine Wunderthaͤtigkeit. Wir hörten mit Na⸗ 
men nennen die ganz und die halb Geheilten. Waren 
gleich einige Zweifelnde unter den Zuhörern, ſo iſt doch 
ſicher, daß beiweitem die Mehrzahl gläubig einſog, was 
ihr erzählt und ans Herz gelegt wurde. 

l \ Ein Zuhörer, 


& Brieg, 28. Oktober. Eine neue höhere Ver⸗ 
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nicht einleuchtend iſt, inſofern die Reiſen der Prediger 
zu beſtimmten Gemeinden nicht als eigentliche Miſ⸗ 
ſionsreiſen gelten können. Die bekannte großmüthige 
Handlungsweiſe des Königs an der Potsdamer Ge⸗ 
meinde läßt übrigens weniger als jemals daran zwei⸗ 
feln, daß fein Wille, jede Hemmung vom Entwicke⸗ 
lungsgange des Chriſtkatholicismus fern zu halten, eine 
Wahrheit ſein und bleiben ſolle. — Am St. Hedwigs⸗ 
tage (19. Oktober) wurden, der Stiftung Ihrer Maj. 
der Königin zufolge, im magiſtratualiſchen Seſſionszim⸗ 
mer des Rathhauſes, wie alljährlich, an fromme und 
arme Perſonen eine Anzahl Bibeln vertheilt, welche mit 
einem Faeſimile der bekannten Herzogin Dorothea Si⸗ 
bylla von Liegnitz und Brieg unter der Jahreszahl 
1608 verſehen ſind. Aus den bei Karl Schwarz 1838 
erſchienenen „Denkwürdigkeiten“ dieſer Fürſtin geht im 
Anhange (einem, Schreiben des Superintendenten und 
Hofprediger Johann Neomenius an die Pfarrherren des 
Fürſtenthums Brieg) hervor, daß bereits Dorothea Si⸗ 
bylla 1619 mit einigen Frauen eine Bibelgeſell⸗ 
ſchaft ſtiftete, um mittelſt zuſammengeſchoſſener Bei⸗ 
träge der Armuth zu dem Beſitze des evangeliſchen Wor⸗ 
tes zu verhelfen. Die Königin fand in dem Beiſpiele 
für ſich eine Aufforderung zur Nachahmung, und über⸗ 
wies dem hieſigen Magiſtrate 300 Thaler, von deren 
Zinſen fleißigen Kirchgängern, frommen und armen Per⸗ 
ſonen alljährlich am St. Hedwigstage Bibeln zugetheilt 
werden ſollten, mit deren Beſchaffung die Gräfin Reden 
auf Buchwald, die bekannte eifrige Bibelverbreiterin, 
beauftragt iſt. 


Neiſſe, 25. Okt. Am heutigen Markttage befan⸗ 
den ſich 203 Wagen mit Kraut zum Verkauf in hie⸗ 
ger Stadt, von denen durchſchnittlich jeder 20 Schock 
geladen hatte, was eine Summe von 4060 Schock 
Kraut giebt. (Bürgerfr.) 


Der Augsb. Poſtztg. ſchreibt man aus Schleſien: 
„Die Ottmachauer Gebauer⸗Jüttnerſche Angelegenheit iſt 
in ein neues Stadium eingetreten. Bekanntlich haben 
die zahlreichen Gemeinden der ausgedehnten Parochie ſich 
als die Verurtheilten betrachtend, um Nachlaſſung der 
Strafe gebeten. Hierauf iſt nun eine Kabinetsordre er⸗ 
ſchienen, die alſo lautet: „„Obwohl die Strafe, zu wel⸗ 
cher die Kapläne Jüttner und Gebauer in Ottma⸗ 
hau wegen Schmähungen gegen die evangeliſche Kirche ꝛc. 
verurtheilt worden ſind, eine wohlverdiente iſt, ſo will 
Ich doch in Uebereinſtimmung mit dem von Ihnen, 
dem Stnatsminiſter Eichhorn in dem gemeinſchaftlichen 
Berichte vom 4. d. M. gemachten Antrage, von der 
Vollſtreckung dieſer Strafe abſehen, indem Ich zu dem 
Fürſtbiſchofe Frhrn. v. Diepenbrock das feſte Vertrauen 
habe, daß derſelbe die Erhaltung des konfeſſionellen Frie⸗ 
dens ſich auf alle Weiſe angelegen ſein laſſen und da⸗ 
für ſorgen werde, daß die genannten beiden Geiſtlichen 
zu richtiger Erkenntniß zurückgeführt und zur möglich⸗ 
ſten Verhütung ähnlicher Ausſchreitungen baldigſt an 
Orte ungemiſchter Konfeſſion verſetzt, auch nicht eher zu 
einem Pfarramte oder zu einer ſelbſtſtändigen Pfarrver⸗ 
waltung befördert werden, bis fie diejenige Beſonnenheit 
und Umſicht gewonnen haben, welche bei der fetzigen 
konfeſſionellen Aufregung zu einem gedeihlichen ſeelſor⸗ 
gerlichen Wirken unerläßlich iſt. Sansfouch, 23. Juli 
1845. Friedrich Wilhelm,” — Gleichzeitig iſt den 
Ruheſtörern die Koſtennote im Betrage von 118 Kthl. 
mit der Aufforderung, binnen 14 Tagen bei Vermei⸗ 
dung der Rechtshilfe, dieſelbe zu berichtigen, mitgetheilt 
worden. Auch hierbei legen die Gemeinden die beſten 
Geſinnungen an den Tag, indem ſie ſich beeilen, dieſe 
Summe für ihre Seelſorger zuſammen zu ſchießen. Die 
Sammlungen fallen ſo reichlich aus, daß wohl Ueber⸗ 
ſchüſſe bleiben werden.“ ; 

C 

Oppeln. Des Königs Majeftät haben mittelſt Allerhöche 
ſter Cabinets⸗Ordre vom 19. September geruht, den zeithe⸗ 
rigen Prorektor Dr. Mehlhorn in Ratibor, Direktor des 
dortigen Gymnaſti, zu genehmigen. Der Königliche Ober- 
Landes⸗Gerichts⸗ und Geheime Juſtizrath v. Haug wit auf 
Brieg, zum General-Landſchaſts Repräſentanten für Nieder⸗ 


Schleſien, für den verſaſſungsmäßig ſechsjährigen Zeitraum 


von Johannis d. J. bis dahin 1851 erwählt und beftätigt, 


fügung beſtimmt, daß der Gottesdienſt jeder chriſtkatho⸗ 


liſchen Filialgemeinde, alſo auch der hieſigen, immer 
durch einen und denſelben für ſie abgeordneten Predi⸗ 
ger abgehalten werden ſolle. Die Muttergemeinde zu 
Breslau hat deshalb eine ſehr dringende Gegenvorſtel⸗ 
lung bei dem dortigen königlichen Polizeipräſidio einge⸗ 
reicht, und um deren Bevorwortung höhern Orts gebe⸗ 
ten. Im Weſentlichen wird angeführt, daß mit vier 
Predigern unmöglich das gottesdienſtliche Bedürfniß von 
vierzig Gemeinden in einer ſo vorſchriftsmäßigen Weiſe 
befriedigt werden könne, daß aber die vermehrte Anſtel⸗ 
lung befähigter chriſtkatholiſcher Geiſtlſchen ſehr bedeu⸗ 
tenden Schwierigkeiten unterliege, deren Beſeitigung e 

von der Zeit zu erwarten ſtehe. — Man iſt noch de 

Beſcheides gewärtig, und inzwischen empfinden ſolche 
Gemeinden, wie die hieſige, welche noch nicht fo. glück 
lich find, einen eigenen Prediger anſtellen zu können, 
in dem zwangsweiſe ausgeſetzten Got eine un⸗ 
an mit der betreffenden königlichen Kabinetsordre 
im Widerſpruche ſtehende Hemmung, deren Grund 


Mannigfaltiges. 


— * Bertin.) Das Baierbier, welches vor Jahr 
und Tag ſo ſehr empfohlen ward, weil man durch daſ⸗ 
ſelbe die Leute vom Branntwein zurück zu halten dachte, 


macht jetzt große Sorge, denn die Leute betrinken ſich 


jetzt in Bier, wie früher in Branntwein, und Rauſch iſt 
Rauſch. Dabei macht man die traurige Bemerkung, 
daß beſonders die liebe Gymnaſialjugend ſich des Baier⸗ 
biertrinkens annimmt und in Exceſſen darin eine Ehre 
ſucht. Man forſcht bereits nach Mitteln zur Abhilfe. 
Leider will man auch noch in ärztlicher Beziehung eine 
ungünſtige Wirkung des Baierbiers, namentlich wie es 


hier gebraut wird, auf die Bruſt verſpürt haben. 


— (Aerztliches Perſonal.) Während die Ham 
burger über eine Ueberfüllung von Aerzten klagen 6 N 
in ihrem kleinen Freiſtaat durch das Geſetz: nur e 
Hamburger zu den Staatsprüfungen und eventuell zur 
ärztlichen Praxis zuzulaſſen, wenigſtens Ausländer fern 
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halten, iſt die Zahl der Aerzte doch bis jetzt nur fo hoch 


geſtiegen, daß auf 1000 bis 1200 Einwohner ein Arzt 


kommt. Hingegen in Wien kommt ein Arzt auf 740 
Einwohner und ein Chirug auf 1390. — In Leipzig 
kommt ſchon auf circa 600 Einwohner ein Arzt. — 
In Berlin kommt ſchon auf 849 Bewohner und im 
Regierungs- Bezirk Gumbinnen auf 9680 Einwohner 
ein Arzt. er 

— (Hazardfpiele in Deutſchland.) Man vers 
ſichert, daß die Spielbanken in Baden und Homburg 
in dieſer Saiſon jede über / Million Thaler reinen 
Gewinn gehabt haben. Wiesbaden und Ems haben 
circa 145,000 Thlr. eingebracht, Aachen 120,000 Thlr. 
Das Ganze dieſer Contribution, welche dem deutſchen 
Publikum auferlegt wurde, beträgt über / Millionen 
Thlr. — Die Lotterieen in den verſchiedenen deutſchen 
Staaten geben einen jährlichen Ertrag von nahe an 8 
Millionen Thlr. N er. 

— Einige Pionniere in Braunſchweig waren am 23. 
d. M. beſchäftigt, einen Brunnen auszugraben. Nach⸗ 
dem ſie, leider ohne die nöthigen Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
troffen zu haben, bis zu einer Tiefe von etwa 28 Fuß 
gelangten, ſtürzte die Erde über ihnen zuſammen. Den 
herbeigeeilten Hilfebringenden gelang es nach kurzer Zeit 
durch ihre angeſtrengteſte Bemühung, 2 der Verſchütte⸗ 


, 


ten herauszuſchaffen; einer der Unglücklichen war bereits 


todt, der andere aber ohne Lebensgefahr verletzt. er 
Dritte mußte faſt 10 Stunden unter der Wucht der 
auf ihm ruhenden und von Zeit zu Zeit noch nachſtür⸗ 
zenden Erdmaſſe ausharren, bevor es den emſigen Be⸗ 
mühungen gelang, ihn wieder an das Tageslicht zu 
ſchaffen. Die Beſchädigung, welche er erlitt, iſt nicht 


von großem Belang. 


Ueber die Kartoffelkrankheit. 

Auch in den niederſten Kreiſen Schleſiens, Sagan, 
Sprottau, Freiſtadt, Grünberg ae. iſt fie ohne Ausnahme 
verbreitet. Dieſe Gegenden litten dieſen Sommer an 
Dürre, während in ganz Europa über Näſſe geklagt 
wurde. Dies iſt der größte Beweis, daß dieſe Krank⸗ 
heit eine Art Epidemie iſt, weil ſie nicht durch lokale 
Witterungszuſtände herbeigeführt iſt. Nach meinen Be⸗ 
obachtungen findet man hier dieſe Krankheit auf dem 
Sande, mittel und ſchweren Boden. Es iſt ganz gleich, 
ob die Kartoffeln früh, oder fpät geſteckt worden, ob das 
Kräutig derſelben abgeſchnitten oder daran geblieben iſt, 
kurz es iſt durchaus keine Ausnahme nachzuweiſen. Das 
Ausſehen der kranken Kartoffeln ift hier gerade fo, wie 
hundert verſchiedene Zeitungsnachrichten ſie uns ſchil⸗ 
dern, Schorf, rothbraune Flecke und Zellengewebe. — 
Ganz vorzüglich bemerkt man, daß ſie dieſes Jahr es 
durchaus nicht vertragen, in Miethen und Gruben ein⸗ 
gedeckt zu werden, ſie ſind nur durch Zugang von Luft 
einigermaßen zu konſerviren, daher habe ich ſie auf 
Tennen und ſonſtige freie Räume breit ſchütten laſſen 
müſſen.) — Wenn aber Froſt und damit verbundener 
Temperaturwechſel kommen wird, ſo iſt das Ende nicht 
abzuſehen. v. P. 


Auflöſung des Vokal⸗Räthſels in der geſtr. Ztg.: 
Ha, he, hi, ho, hu. ar 


Brieftafttem 
An Sch. „(Verſpätet).“ Der Artikel kann in dies 
ſer Ausdehnung nur gegen Erſtattung der Inſertlons⸗ 
koſten aufgenommen werden. K 


Akten Magee 4 

Breslau, 30 Oktober. Die Gourfe der Eiſenbabn⸗ 
Aktien find auch heute im Allgemeinen merklich, thellweiſe 
bedeutend geftiegen, und ſchloſſen nach lebhaftem umſatz zur 
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N befte Sorte mitile Sorte gıringe Sorte, 
Weizen, weißer + + 93 Sge. 88 Sgr. Sgr. 
Weizen, gelber. 88 „ 85 „ 66 „ 
Roggen 7 „ 66 „„ 64 „ 
u e Dee, 45 
gen 33 „ 32 „, 31 7 
r geſtrigen Zeitung war Gerſte und Hafer ir, 


d 
ini N gibt. zu hoch notirt. 
. a 2 > 


) Won anderer Seite geht ung die Nachricht zu, daß bie 
auf einem Dominium verſuchte Behandlung der kranken 
Kartoffeln mit Chlorkalk ein weit fchnelleres Verderben 

derſelben zur Folge gehabt haben ſoll. Red. 
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u 255 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 31. Oktober 1845. 
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Theater⸗Repertoire. 


Bei Berendſohn in Hamburg iſt erſchie⸗ 


Freitag, zum zten Male: „Der Zanber- nen und bei Georg Philipp Aderholz 
ſchleier.“ Romantiſch⸗komiſches Feenſpiel in Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke 


mit Geſang und Tanz in 4 Aufzügen von 
Franz Xaver Told. Muſik von Emil Zitt. 
Sonnabend: „Die Familien Montecchi 
und Cavuleti“, oder: „Romeo und 
1 . Oper in 4 Aufzügen, nach dem 
1 — alienifhen von Friederike Ellmenreich. 
1 Muſik von Bellini. — Romeo, Madame 
* Schäffer, erſte Sängerin vom deutſchen 
= Theater in St. Petersburg, als erfie Gaſt⸗ 
‚rolle. Julia, Demoifelle Grünberg, vom 
r ‚großheringt. Hofthrater in Schwerin, als 
& dritte Gaſtrolle. 


Verlobungt⸗Anzeige. 
Die Verlobung unferer Tochter Babette 
mit dem Kaufmann Herrn Eduard Fried⸗ 
länder in Leobſchütz, zeigen wir Verwandten 


* 
. 


a n ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ En aus dem Webiete der 
n. = aſchenſpielerei, der Magie, des Magnetismus, 

* Schweidnitz, den 28. Oktober 1845. der Optik, der Phyſik, Per Feuerwerkerei, 

w. L. Meyer und Frau. Sympathie ꝛc., welche ſämmtlich von Dilet⸗ 

* Als Verlobte empfehlen ſich: tanten ohne Inſtrumeyt ausgeführt werden 

a ’ Babette Meyer. können. Herausgegeben von 


- Eduard Friedländer. 
Schweidnitz und Leobſchütz. 


Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz, Heiniſch 


in Neuſtadt und Koblitz in Reichenbach zu; 


haben: 


Bosco 
in der Weſtentaſche, 
die entdeckten Geheimniſſe 
Magier, Hanser und 
Hexenmeiſter. 


Enthaltend 
200 der überraſchendſten Kunſtſtücke 


J. A. Philadelph⸗ nein. 


t Bertob ſen fi: . I 136 MRECHTEBE 
az Grneſtine a Bei Berendfohn in Hamburg ift erſchie⸗ 


N Heinrich Katz. 
Beuthen und Zabrze, den 22. Okt. 1845. 
Verbindungs⸗Anzeig e. 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir ſtatt beſenderer Meldung ganz 
ergebenſt an. 
Breslau, den 31. Oktbr. 1845. 
v. Langendorff, Lieutenant im 11. Inf.⸗Rgt. 
Marie v. Langendorff, geb. Köhler. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 

gebenſt anzuzeigen. - 
Breslau, den 29. Oktober 1845. 
— Profeſſor Guh rauer. 


Im König von Ungarn 
Freitag den 31. Oktober: 
Großes Abend⸗ Konzert 


der ſteyermärk. Muſik⸗Geſellſchaft. 


; Anfang 6 Uhr. 
8 Von heute ab ſind das Dutzend Billets zu 
1 Rthle. 7½ Sgr. im „König von ungarn“ 
ſowohl, als in der Muſikalien⸗Handlung des 
errn Leuckart, Schuhbrücke Nr. 27, zu 
haben. Dieſelben find an den Wochentagen 
gültig, ausgenommen Mittwoch, wo ein Abon⸗ 
nement⸗Konzert ftattfindet. _ Entree an der 
Kaſſe a Perſon 5 Sgr. 

Der Unterzeichnete beabſichtigt, im Laufe 
des Winters zehn Vorträge über Söthe, 
feine Kunſt und feine Lebensanſich⸗ 
ten zu halten. Dieſelben werden an folgen⸗ 
den Dienſtagen: den 18. Nov., 25. Nov. 2. 
Dec., 9. Dec., 16. Nec. 1845 und d. 6. Jan., 
13. Jan, 20. Jan., 27. Jan, 3. Febr. 1846 
zwiſchen 5 und 7 uhr Nachmittags in dem 
Saale der ſchleſiſchen Geſellſchaft (im Börſen⸗ 
1 ſtattſinden und Eintrittskarten dazu 
2 tl. für die einzelne Perſon, a 4 Rll. 
für die Familie von der Ferdinand Hiri'ſchen 

Buchhandlung gefälligft ausgegeben werden. 

. Profeſſor Dr, Jacobi. 


ch wohne von heute ab: 


Ohlauer Straße Nr. 43. 
Breslau den 28. Oktober 1845. 


Dr. Lobethal. 


verbundenen, dureh die allerbil- 
ligsten Bedingungen sich aus- 
zeichnenden und dureh Russeror- 
dentliehe Anschaffangen wie- 
erum bedeutend vermehr- 
ten, jetzt über 50,000 gebun- 
dene Werke enthaltenden 
Vollständigsten 


kalien - Leih-Institut 
können 1 Theilnehmer beitreten. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferschmiedestr. Nr. 13. 


Tanz-ÜUnterricht. 
4 Den 13. November beginnt in meiner 
Nstalt der Tanz Unterricht unter Leitung 


E 


nen und bei 8. P. Aderholz in Bres⸗ 
lau (Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu 


"Der kleine Deutſche, 


oder die Kunſt, 
die Mutterſprache in 24 Stun: 
den ohne Lehrer richtig ſpre⸗ 
chen und ſchreiben zu lernen. 
Nebſt einer durch viele Beiſpiele erläuter⸗ 
ten Anweiſung, die ſo oft vorkommenden 
und zu unangenehmen Mißverſtändniſſen 
Veranlaſſung gebenden Verwechſelungen 
des mir und mich, Dir und Dich, Sie 
und Ihnen, ihm und ihn, vor und 
für, dem und den u. ſ. w. zu 
vermeiden. 
Herausgegeben von 
J. C. Heinſen, 
Lehrer der deutſchen Sprache. 
Vierte Auflage. 
128 enggedruckte Seiten broſchirt nur 
4 Sgr. 
Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſoeben 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. 


Aderholz in Breslau, Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53, zu bekommen: 


Entſtehung der Erde. 


Eine für Jedermann faßliche Zuſammen⸗ 
ſtellung der bemerkenswerthen Meinungen 
aus älterer und neuerer Zeit über die Ent⸗ 
ſtehung der Erde und die Ausbildung der 
Oberfläche. 
Von E. Ritter. 
12. Broch. 1843. 10 Sgr. 

Eine fo klare Darſtellung der vorzüglichſten 
Annahmen, daß das Buch auch von denen 
verſtanden werden kann, welche mit Geognoſie 
und Geologie unbekannt ſind. Wir erfahren 
aus dewmfelben, auf welche Art am wahrſchein⸗ 


lichſten unſere Erd il: 
bei. f rde entſtanden und ausgebil 


nen und in Breslau bei G. P. Ader⸗ 
holz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) 
voträthig: S 
Ueber den Gebrauch und Nutzen 
einiger durch mehr als 100 jährige Er: 
fahrung erprobter, anerkannt guter und 
gänzlich unſchädlicher Arzneien, 
gegen die üblen Folgen der Onanie 
(Selbſtbefleckung), des weißen Fluſ⸗ 
ſes und der unfreiwilligen Samen⸗ 
ergießung, ſo wie gegen die durch 
Ausſchweifung aller Art herbeigeführte 
Abnahme der Leibes⸗- und Seelen: 
kräfte. Zum Beſten leidender Men: 
ſchen aufs Neue herausgegeben und 


en Herrn Baptiste. mit den nöthigen Rezepten verſehen 

verw. C. Thlemann, Ring 32. von einem praktiſchen Arzte. 1 öte 
Veen Berioofung von Damen Arbeiten zum Auflage. Geh. 15 Sgr. 

darkened ber Gemelode fin.] Dei Fr. Barthelm dus in Erfurt if er. 


Neffe, den 30. Oktober 1845. 

Die Fürſtenth.⸗Gerichts⸗Dircktor Koch. 

Freiin v. Reißwitz, geb. Bahr. 
ädchen, weiche das Schneidern erlernen 
realer erhalten einen 75 unterricht 
au Urſulinerſtr. Nr. 1 im Hofe, par terre. 
Pen ‚werben daſelbſt Kleidungsſtücke für Das 
| "en modern und fauber angefertigt, 
| 
| 
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ſchienen und bei Friedrich Aderholz in 
Breslau (Ohlauer und Schweidnitzer Stra: 
ßen⸗Ecke) zu haben: 5 . 
Leichtfaßlicher Unterricht in der Kunft: 
Die Servietten bei Gaſtmahlen 
auf eine geſchmackvolle und ſehr zier⸗ 
liche Weiſe zu Teller⸗Aufſätzen zu bre⸗ 
* chen. Preis 7 Ya Sgr. 


empfiehlt: 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wegen der bei der fortdauernd ungünftigen Witterung für die regelmäßige Befoörde⸗ 
rung der Perſonen und Güter noch nicht genügend vorbereiteten Lokalitäten auf den Bahn⸗ 
böfen zu Ruda und Königshütte, werden wir vom 2. November c. ab bis zur anderweiten 
öffentlichen Bekanntmachung unſere regelmäßigen Züge nur bis und von Gleiwitz expe⸗ 
diren laſſen, den Güterverkehr aber nach und von Könkgshütte nach Bedürfniß auch vom 


2. November an ſchon vermitteln, 
Breslau, den 29. Oktober 1845 Das Direktorium. 


Saächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 


Von den in unferer Bekanntmachung vom 6. September I. J. aufgeführten Interims⸗ 
Actien, auf welche bis zum 30. Auguſt 1. 3. die fünfte Einzahlung nicht geieiftet worden 
war, find bis mit Ablauf der Präcluſivfriſt (den 25ſten d. M.) folgende Nummern der 
vierten Einzahlung: ) / 6 

Nr. 1401 bis wit 1450. 12061 bis mit 12090. 12094. 12095 16409 bis mit 16440, 
16446 bis mit 16450. 16801 bis mit 16803. 33362. 35883 bis mit 35892. 
nicht eingelöft worden. In Gemäßheit des § 18 der Geſellſchafts-Statuten werden nun 
hiermit dieſe voraufgeführten Actien der vierten Einzahlung für erloſchen erklärt, und find 
demgemäß deren Inhaber aller ihnen als ſolchen zuſtehenden Rechte verluſtig. 
Dresden, den 27. Oktober 1845. 


Das Direktorium 
der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Anton Freiherr v. Gablenz. Franz Netcke. 


. See P A ( 
Im Verlage von P. Th. Scholz in Breslau (Ohlauer Straße Nr. 08) ff ſoeben 


erſchienen: 


Deutſches Leſebuch 


für die Jugend im Alter von 11 bis 14 zc. Jahren. 
Eine Sammlung größtentheils neuer Leſeſtücke aus dem Natur- und Menſchenleben 
zur Bildung des Geiſtes und Herzens. 
Von Chr. G. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer. 
Zweite Auflage. 36½ Bogen. 8. Preis 12½ Sgr. 

Trägt dieſes Leſebuch auch nicht auf feinem Titel den Namen Real⸗Leſebuch, fo find 
doch darin Realien enthalten; denn es liefert außer den 36 Erzählungen, 10 Fabeln, 5 
Märchen und Sagen, 34 kleineren Abhandlungen, 33 Gedichten, Gebeten u. dgl., noch: 41 
Leſeſtücke aus der Geſchichte, 14 aus der Geographie, 15 aus der Pyyſik, 34 aus 
Naturgeſchichte, 8 aus der Gewerbskunde, und im Anbange 7 Leſeſtücke zur Lehre 
vom Menſchen, betreffend die Staats einrichtungen. Das Ganze durchweht ein chriſtl. 
15 Geiſt und iſt ein Buch, in welchem „die Alten mit Andacht und die Kinder mit 
Luſt leſen.“ ; 


Die durch ihre innere Feinheit ausgezeichneten 


Pariſer Chocoladen-Fabrikate 


veranlaßten mich, an Ort und Stelle, die techniſche Bearbeitung des Cacaos kennen zu ler 
nen, und ich fand mich durch die vielen Fortſchritte und Verbeſſerungen wahrhaft überraſcht. 
Die ſtatt der bisher üblichen eifernen Kübel angewendeten polirten Granitwalzen zer: 
legen den Cacao in feine feinſten Atome, und verhüten, indem fie den Vortheil größter 
Reinlichkeit bieten, jede Beimiſchung fremden Geſchmacks. 

Die weſentlichen Vorzüge dieſer Erfindung veranlaßten mich, eine derartige Maſchine in 
meinem Lokal aufzuſtellen, und ich habe weder Mühe noch Koſten geſpart, um ein dem Pa⸗ 
riſer gleiches Reſultat zu erzielen, wodurch ich dem Fortſchritt der Zeit und den Anſprüchen 
meiner geehrten Geſchäftsfreunde Genüge zu leiſten glaube. 

Auch auf die äußere Form und Geſtaltung habe ich meine Aufmerkſamkeit gerichtet, ſo 


daß ich fortan bei ungeſtörter deutſcher Fabrikation eine ganz nach Pariſer Weiſe gefertigte, 


auf das ſauberſte etiquettirte Chocolade unter dem Namen: 


Pariſer Chocolade 


führen werde, welche ich in folgenden‘ Sorten: 
1) Ertra feine Vanillen-Chocolade von Carracas-Cacao à 1 Rthlr. 
2) Feinſte Vanillen⸗Chocolade von Trinidad⸗Cacao a 20 Sgr. 
3), Feine Vanillen⸗Chocolade von Martinique⸗Cacao à 15 Sgr. 
1) Extra feine Gefundheits:Chocolade mit Zucker ohne Gewürz u 20 Sgr. 


2) Feinſte Geſundheits-Chocolad⸗ dto. dto. à 16 Sgr. 

3) Feine Gefundheits = Chocolade dto. dto. à 10 Sgr. 
der gütigen Beachtung eines geehrten Publikums empfehle. 

Berlin, im Oktober 1845. J. D. Groß. 


Von dieſen, in ihrer Güte ausgezeichneten 


Pariſer Chocoladen 


ſo wie von den bereits bekannten Chocoladen⸗Fabrikaten des Herrn J. D. Groß in 
Berlin halten wir ſtets ſortirtes Lager und verkaufen zu Fabrikpreiſen, ſo wie bei größerer 


Entnahme mit dem üblichen Rabatt. 
Lehmann und Lange, 


Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 80. 


Ju febr billigen, doch unbedingt feſten Preifen offerire ich franzöſiſche und inlandiſche 


gute Fabrikate von 


Bukskins und Winterrockſtoffen, 


erfiere in einer Auswahl von circa 100 der neueſten Muſter, letztere in den ſchönſten Melan⸗ 
gen und Muſtern. Eu gros-Käufein ſichere ich ſo billige Preiſe zu, wie ſonſt wohl nur 
Fabrikanten ſelbſt bieten dürften. 


Emanuel Hein, Ring Nr. 27. 


— — 


Gruͤnberger Wein, weiß und roth. 
Der ſo ſehr beliebt gewordene abgelagerte und verbeſſerte Grünberger Wein iſt nun⸗ 
mehr in größeren Quanti äten, die Flaſche A 7 Sgr., zu beziehen bei: 


IJ. M. Löwenſtädt, Breslau, Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 7. 


Grove's Dampf ⸗Kaffee 


aus der Fabrik des Herrn Eduard Groß, 
täglich friſch, empfehlen in bekannter Güter als vorzüglich: 
G. Knaus u. Comp, Albrechtsſtraße Nr. 58, dicht am Ringe. 


Feinſtes, doppelt raffinirtes Ruͤboͤl, 
55 e für deſſen Güte garantirt wird, iſt zum billigiten Preiſe zu 


Oel⸗Raffinerie, Junkernſtraße 30. 
Amerikaniſche Gummi Schuhe 


Joſeph A. Cohn, Carlsſtraße Nr. 24. 


Den verehrten Freunden, welche meinem 
Sohne ſo theilnehmend die letzte Ehre erzeig⸗ 
ten; feinen früheren lieben Mitſchülern, die 
durch ſo ehrende Begleitung — und Denen 
welche durch ihren Geſang ſeine Beerdigung 
verſchönten; fo wie auch Denen, die fein Grab 
ſo freundlich mit Blumen ſchmückten — was 
für uns um ſo ergreifender war, da Muſik 
und Blumen des Verſtorbenen größte Freude 
war. — Allen in meinem und Meinen Na⸗ 
men den innigſten Dank. 

Breslau, den 28. Oktober 1845. 

Raabe, Profeſſor. 


Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt in der Wallſtraße unter Nr. 4 
gelegene, zum Nachlaß des Parrikulier Claaſ⸗ 
ſen gehörige Haus und Garten ſoll am 5. 
November d J. Nachmittags um 3 Uhr 
meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den erſucht, ſich zur gedachten Zeit in j nem 
Hauſe einzufinden, ihre Gebote abzugeben und 
die Abſchließung des Kaufkontraktes mit dem 
Meiſtbietenden zu gewärtigen. 

Die Zahlungs» und ſonſtigen Bedingungen 
des Vertrages werden in dem Termine bes 
kannt gemacht werden. 

Breslau, den 14. Oktober 1845. 

Die Claaſſen'ſchen Teſtaments⸗ 

Exxekutoren. 


Bekanntmachung. 

Das hierſelbſt in der Karlsſtraße unter 
Nr. 22 und 23 gelegene, zum Nachlaſſe des 
Partikulier Claaſſen gehörige Haus ſoll am 
3. November, Nachmittags um 3 
Uhr, meiſtbietend verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich zur gedachten Zeit in 
jenem Hauſe einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und die Abſchließung des Kaufkontrakts 
mit dem Meiſtbietenden zu gewärtigen. 

Die Zahlungs- und fonftigen Bedingungen 
des Vert ages werden in dem Termin bekannt 
gemacht werden, 

Breslau, den 14. Oktober 1845. 

Die Claaſſeuſchen Teſtaments⸗ 

? Exekutoren. 


Bekanntmachung. 

Am 21. Sept. c. ſind im Garten des Schmied 
Michael Rothkegel zu Groß⸗Grauden 
(Kreis Koſel) in einer Obſthütte 3 Fäßchen 
a 10 Quart, 10 Fäßchen a 5 Quart, 3 Fäß⸗ 
chen à 2 Quart Nieder⸗Ungarwein, 2 Fäßchen 
à 10 Quart Rothwein (Ofener), I Fäßchen a 
10 Quart mit Waſſer angefüllt, und ein Sack 
aus roher Leinwand gefunden worden. Der 
Eigenthümer dieſer Sachen, welche bereits am 
11. Oktober c. für 20 Rthl. 14 Sgr. 6 Pf. 
öffentlich verkauft worden ſind, wird hierdurch 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung der Ei⸗ 
genthumsrechte, binnen 4 Wochen ſpäteſtens 
in termiuno 

den 30. Dezember c., Vormittags 

um 10 uhr, 
in der Gerichtskanzlei in Groß- Grauben zu 
melden, widrigenfalls er ſeiner Rechte für ver⸗ 
luſtig erklärt, und mit dem Zuſchlage der Ea: 
chen an den Finder verfahren werden wird. 

Leobſchütz, den 12. Oktober 1945. 

Das Gerichts-Amt Groß⸗Grauden. 
‘ Klo ſe. 


Lieferungs⸗Geſchäft. 

Für die bieſige königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt ſoll auf das Jahr 1846 die Lieferung 
von Hanf, Leinwand, Oelen und Schreibma⸗ 
terialien, fo wie das Frachtlohn wegen An: 
fuhre von Steinkohlen aus dem Waldenbur⸗ 
giſchen, an den Miadeſlfordernden kontraktlich 
vergeben werden. Es iſt hierzu auf Freitag 
den 21. November c. Vormittags für Hanf, 
Leinwand und Oele um 9 Uhr, für die Koh⸗ 
lenfracht um 10 Uhr ein Submiſſions⸗Termin, 
für die Schreibmateriatien aber um 11 uhr 
ein Llcitations⸗Termin im Werkftatttüreau 
auf dem Biſchofshofe zu Neiffe anberaumt, 
woſelbſt auch die näheren Bedingungen für 
dieſe Lieferungen täglich eingeſehen werden 
können. i 

Geeignete und kautionsfähige Unternehmer 
werden hiermit zu Uebernahme diefer Lieferun⸗ 
gen eingeladen und auff efordert, für die zur 
Submiſſion geſtellten Artikel ihre Angebote 
ſchriftlich und verſiegelt ſpäteſtens bis zur Er⸗ 
Öffnung des Termines an unterzeichnete Ver⸗ 
waltung einzureichen, für die Schreibmateria⸗ 
lien aber im Licitationstermin perſönlich zu 
e und ihre Angebote mündlich abzu: 

t en. v 
N Neiſſe, II. Oktober 1845. 

Königliche Verwaltung der Haupt : Artillerie: 
N Werkſlatt. 

1. 5 Auktion. 5 

Am 1. Rovbr, c., Nachm. 2 uhr, werde ich 
in Nr. 42, Breiteſtraße, wiederum 200 Pfd. 
Stearinlichte und einige 100 Pfd. Waſchſeife 


verfteigern, 
Mannig, Auft : Kommilf 


Anctiond-Befauntmachung: 

Den 9. November e., Radmittage 2 uhr, 
wird auf dem Grundſtäcke Nr. 11 zu Wülſch⸗ 
kowie, Nimptſchen Rreifes, eine nicht unbedeu⸗ 
tende Quantität Kartoffeln und Klee gexicht⸗ 


lich verſteigert werden. 
. Steppban, 
Auktions ⸗Kommiſſar. 


i Auktion 
Montag den J. November früh 8 uhr fol 
len im Hoſpital zu St. Bernhardin in der 
Neuftadt Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpſta⸗ 
liten gegen gleich baare Bezahlung verſtei⸗ 
gert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


2 


5 Bekanntmachung. 
Es ſoll der jährliche Bedarf des Hafers für 
die hieſigen königl. Marſtälle in den Monaten 
November und Dezember d. J. erkauft wer⸗ 
den. Die Herren Grundbeſitzer, welche geneigt 
ſein ſollten, guten Hafer zu verkaufen, wollen 
die Proben unter Mittheilung des Preiſes und 
der Schwere, fo wie Höhe des Quantums der 
zu übernehmenden Lieferung, dem Geſtüt ein: 
ſenden. 7 

Leubus, den 16. Oktober 1845. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


888008905029 98808908 


s Zur Nachricht. 
Meinen geehrten birſigen und aus: 
wärtigen Gefhäftsf:eunden die ergebene 
Anzeige, daß mein Speditions- und Ver⸗ 
ladungs⸗Geſchäft in Frankfurt o. d O. 
nicht mehr „im Hamburger Wappen,“ & 
& fondern jetzt „Breiteſtraſſe im & 
Breslauer Wappen“ ſich befindet. & 
©  Öleichzeitig empfehle ich mich von 
= hier aus für Frachtbeſor⸗ * 
gung nach allen Gegenden unter 
Zuſicherung der billigſten Löhne und 
kürzeſten Lieferzeit. 
Breslau, 29. Oktober 1845. 


A. E. Guttmann, 


Speditions⸗ und Verladungs⸗ 
Geſchäft, Friedrich- Wilbeims⸗Straße 
Nr. 71 im Schwerdt. 
Wanndgdesdesdesdesee 
Anzeige. 

Freitag den 31. Oklober und die folgenden 
Tage iſt wiederum ganz ſriſch geſchlachtetes 
Schweinefleiſch Ufer zaſſe Nr. 38, im Einzel⸗ 
nen ſo wie in größeren Partien, à Pfd. 3 Sgr. 
zu verkaufen bei: Fröhlich, 
Branntweinbrenner. 


Novitaͤten. 

Erſte Verſuchs⸗Poſtſendung. 
Pommerſche Gänſe-Räucher-Keulen, 
Pommerſche Gänſe⸗Sülz⸗ Keulen, 
Pommerſches Gänſe-Pokelfleiſch 

erhielt und emp ſiehlt als ſuperbe Delikateſſe. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


80,000 Dachſteine 


erhielt zum Verkauf in Kommiſſion und li gen 
Muſter zur gefälligen Anſicht vor, bei enorm 
billiger Preisnotirung. 
Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Stutz⸗Uhren, 
welche ſich durch Güte der Werke vorzüglich 
auszeichnen, empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigen Preiſen: Ernſt Müller, Uhrmacher, 
Reuſcheſtraße Nr. 17. 
Friſchen aſtrach. Caviar, 
Tafel⸗Bouillon und 
aſtrach. Zucker⸗Schoten 
empfing ſo eben und empfiehlt: 
die Südfrucht⸗, Delikateſſen⸗ und 
Spezerei⸗Waaren-Handlung 
M. Erker, 
Ring Nr. 40, grüne Röhrſeite. 
Eine treckene Remiſe in der Nähe der 
Ohlauerſtraße wird bald zu miethen geſucht: 
Ohlauerſtraße Nr. 74, im Comtoir. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein Haus im beſten Banzuſtande auf einer 
der belebteſten Straße gelegen, wel bes 1200 
Thaler Zinfen bringt, iſt für 16,500 Thaler 
ſofort zu verkaufen. Näheres Sandftr, Nr. 8 
eige Stiege hoch. 

Offene Oekonomie⸗Eleven-Stelle. 

Ein junger gebildeter Mann, mit nöthiger 
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Seis 


Bossesdsde.s 
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Schulbildung ausgerüstet, findet bei ſolider 


Penſions zahlung auf einer Domaine bei Brieg 
als Eleve gutes Unterkommen. Näheres beim 
Kaufmann Hrn. Eduard Groß, am Neur 
markt Nr. 38, erſte Etage. 


10 Thlr. Belohnung 


Muthmaßlich iſt auf dem Wege vom Ho: 
tel zur „Goldnen Gans“ zur Poſt, oder wäh⸗ 
cend der Reife mit der Schnellpoſt von Bres⸗ 
lau nach Kaliſch den 21. d. M. beim Aus⸗ 
und Einſteigen in den Wagen eine kleine Pa⸗ 
pierſchachtel, worin in Briefpapier folgende 
werthvolle Gegenſtände verwahrt waren, ver⸗ 
toren gegangen: I) eine uhrkette, 2) eine gol⸗ 
dene Nadel mit Knöoſchen, J) eine goldene 
Nadel mit Knoten und Jaspisſtücken, 4) zwei 


deine Riechfläſchchen, gold emaillirt, 5) ein 


Hemdeknoͤpſen emaillirt, in Form einer ges 
wundenen Schlange, 6) ein Hemdeknöpſchen 
mit einem Brillant. Es wird hiermit erſucht, 
obige Gegenſtände (welche theure Andenken 
ſind) in der Handlung der, Herren J. Baum 
und Beyersdorf, Blücherplatz Nr. 10, ge⸗ 
gen obige Belohnung abzugeben. 5 


Delobnung gens ĩð PR 
* Helnes raffinirtes NRüböl * 
iſt bei mir nicht unter 5 Sgr. pro Pfd. zu 
haben, welches ich deshalb anzeige, damit nicht 
erſt vergehlſche woblfeilere Anfragen geſchehen, 
die doch nicht l 1 Be konnen. 
eich! 2 
bei der iat Wache, : 


Ein geſunder ſtarker Knabe, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, der Luft zur 
Kochkunſt hat, kann dieſelbe unter Leitung ei⸗ 
nes erfahrenen Koches in einen der größten 
Häufer Breslaus erlernen. Das Nähere zu 
erfragen in der oberſchleſiſchen Eiſenbahnſtraße, 
zur weißen Roſe, bei Herrn Sonueck. 

Gaſthof⸗ Empfehlung. 

Hiermit erlaube ich mir die ergebenſte An⸗ 
zeige zu machen, daß ich dem an der neuen 
Trebnitzer Chauſſee belegenen, erſt neu erbau⸗ 
ten, mit guten trocknen und warmen Stal⸗ 
lungen verfehenen Gaſthof in Kapsdorf, hinter 
Hünern, in Pacht übernommen habe. Geſtützt 
auf die vieljährige Erfahrungen als Kellner, 
glaube ich einem geehrten reitenden Publikum 
verſichern zu können, daß ich für alle B- gem: 
lichkeiten beſtens geſorgt habe, und ſoll es 
mein eifriges Beſtreben ſein, mir die Gunſt 
der geehrten Beſucher durch prompte reele 
Bedienung wie durch gute warme und kalte 
Speiſen nebſt guten Getränken zu erwerben. 

Eduard Schlitt. 
Zum Karpfen⸗Eſſen 
heute Mittag und Abend, wie auch zum zwe⸗⸗ 
ten Frühſtück zu einer Taſſe guten Bouillon, 
ladet ergebenſt ein: 

C. Schwartz, Neumarkt 8, in 3 Tauben. 


eil 
des Freitag⸗Abend⸗Vereins 


im Kasperkeſchen Lokale findet heute Abend, 
den 31. Oktober ſtatt. Die Vorſteher. 


Zur Einweihung meines neu erbauten Gaſt⸗ 
hoſes (genannt zum blauen Hirſch) lade ich 
auf Sonntag den 2. November ergebenſt ein. 

Moritz Mal, 
Gaſtwirth zu Hundsfeld, 
Zu verkaufen 

zwei ſiebenjährige Wagenpferde, ein dreijähri⸗ 
ger Stammochſe, zwei Kühe, acht Stück Zug⸗ 
ochſen und mehrere hundert Schock dreijährige 
Erlenpflanzen bei dem Dominium Jakobsdorf, 
ohnweit Koſtenblut. 


Dampf: Kaffee. 


Da ich jetzt im Beſitz einer Dampfmaſchine 
bin, ſo erlaube ich mir, ergebenſt anzuzeigen, 
daß von heut ab täglich friſcher Dampf⸗Kaſſee 
in verfchiedenen Sorten zum Preiſe von 9, 


10 und 12 Sgr. pro Pfund bei wir zu has 
ben ft, 1 
C. H. Ziegan, 
Neue Schweidnſtzer⸗Straße Nr. 1, 
dicht an der Brücke. 

n FPriſchen echten "EN 
Limburger Käfe 
in großen Ziegeln, 
und friſche Braunſchweiger 
Cervelat⸗Wurſt 

empfiehlt von neuer Zufuhr: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


zu haben im Haak 'ſchen Bade, Odervorſtadt, 
Salzgaſſe Nr. 5. 


Strack aus Berlin. 


[Büttger a. Löwen, 
prog. — Zwei goldene Löwen: Herren — 


E Nanteser 
Sardines à Thuile 


empfiehlt von direkter Zufuhr, in Doſen vers 
ſchiedener Größe: 
arde, 


C. J. Bour 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Zu vermiethen { 
und zum Neujahr 1846 zu beziehen der zweite 
Stock: Ohlauerſtraße Nr. 51. a 


Eine möblirte Stube nebſt Kabinet ift Feld 
Gaſſe Nr. 7, im 1. Stock ſofort zu beziehen 


BR: Zu vermiethen 85 
iſt ein großer lichter Boden: 
Nr. 16 in Stadt Warſchau. — 2 

Ring Nr. 35 ſſt im zweiten Stock ſogleich 
ein Zimmer zu beziehen. 

Ein freundlich moͤblirtes Zimmer iſt Wel- 
denſtraße Nr. 25 (Stadt Paris) in einem neu 
erbauten und am Garten gelegenen Haufe ſo⸗ 
gleich zu vermiethen. Näheres im Spezereiladen. 

Angekommene Fremde. 

Den 29. Oktbr. Hotel de Sileſie: Hr. 
Oberförſter Holle a. Doberan, Hr. Poſtſekre⸗ 
tär Jakobeit a. Berlin. Hr. Oekon. Cogho 
a. Siegroth. — Hotel zu den drei Ber⸗ 
gen: Hr. Baron v. Seherr⸗Thoß a, Olbers⸗ 
dorf. H 5. Kaufl. Kanold a. Maltſch, Lüge 
a. Glas, Friedenthal a. Beuthen, Steinfeld o, 
Berlin, Richter a. Dresden, Warmer a. kieg⸗ 
nid — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Ber v. Zedlitz a. Rauffe, Fr. Gr v. Rödern 
a. Schreibecsdorf. HH. Gutsb. Müller aus 
Blumerode, Baron v. Lindenau aus Dresden 
kommend, Ammon u. Partikul. Simpſon aus 
althofInſterburg. Hr. Kaufm Schleſinger a. 
Bradford. — Hotel zur goldenen Gans: 
Fr. Gr. v. Zedlitz⸗Trützſchler a. Frauenh in. 
Fr. v. Lipinski aus Jakobine. Bd. Gutsb. 
Gr. v. Reichenbach aus Pilſen, Hilſcher aus 
Schwiebus, Mencinſeg a. Krakau. Hr. Land⸗ 
rath Bar. v. Gjettrig a. Kolbnig. Hr. Prof. 
HH. Kaufl. Adler aus 
Wien, Gugler o. Nürnberg. Hole zum 
blauen Hirſch: HD Raufl.. Roſenberger a. 
Hultſchin, Winkler u. Hütteyfaktor Paul aus 
Altwaſſer. Hr. Fabrikbeſ. Kriſter a. Walden⸗ 
burg. — Deutſches Haus: pr, Apotheker 
Hr. Partik. Mann aus 


Raufl. Gäbel u. Schmidt a. Brieg, Geiſen⸗ 
heimer u. Mehlich a. Jauer, Kluge a. Ohlau. 
— Weißes Roß: HH. Kaufl. Neuhoff aus 


Parchwitz. Waſſervogel a. Neumarkt. — Gol⸗ 


dener Baum: HH. Kaufl. Altmann aus 
Bernſtadt, Stoller a. Militſch. Hr. Inſpekt. 
Moſſiers a. Poſtelwitz. 

Privat⸗Logis. Karlsſtr. 36: e 
mann Rohn a. Köln. — Karlsſtr. 27: Herr 
Kaufm. Goldſtein a. Grodno. 


| Wechsel- & Geld - Cours. 


Breslau, dem 30. Oktober 1845. 


Wechsel- Course. Briefe.] Geld. 
Wurſt⸗Sache. Br Cour. J Men.] 138%] — 
Meinen werthen Abnehmern zeige hoͤflichſt . „ e ee 152% 
an: daß ich jetzt zur größern Bequemlichkeit nun ee 
derſelben mein Fleiſch- und Wurſtgewölbe auf 7 wei er 1 Ft. St. 1 2 Mon, ET 2%, 
der Ohlauerſtraße Nr. 50, nahe der Cee m Pr. Cour. . a Vital — | — 5 
go dnen Art, eröffnet habe und dort jederzeit ee e 2 
mit den delikoteſten Fleiſch und Wurftwaaren | | 150 . 1 u 
zu den billigſten Preiſen zu Dienſten ſtehe. —.— 1 7 g 0 z 2 Mon. 102% . 
rems, Wurſtwaarenſabrikant. ne unn ja Vista 100% — 
Die Gänſe voße ſte Dito „ e 99 
nf ebru te | 
empfingen mit geſtriger Poſt: Geld-Course, 
Lehmann und Lange, |Molländ. Rand-Dacaten . . — — 
Ohlauerſtr. 80. Kaiserl, Duest en 990 — 
Für Herren Friedrichsd'or ern, un * 
empfiehlt moderne Tanzſchuhe von Glanzkalb⸗ at” > el — 11, 
leder, desgleichen Zeug: und Leberftisfein : Arien 3 ET gi n 
A. Böfe, Schuhmacher, Biſchofsſtr. 9. ee 5 ser. 103% 
Schriftſetzer, Rifeeten-Course, Zins, 
welche im Hebrälſchen geübt find, ſinden fort⸗ me 
dauernde Beſchäftigung in der Buchdruckerei] Staats-Schuldscheine SH A 98 
des H. Sulzbach in Breslau. Sechdl,-Pr.-Scheine à 60 R. 2 99 — 
—— Breslauer Stadt-Obligat. 3 — 
Boͤhmiſche Fafanen, Dito Gerschüigkelts- dito *. 9¹ — 
ſowie auch Waldſchnepfen, Groß vögel und Reh⸗ | Grosshers, Pos. Piandbr, u 6 7 102%, 
wild, alles feiſch und gut, empfiehlt zu den . dito ae ae Ba 98e 987 
billigten Preifen : Wildhändler Beier, Au⸗ 2 2 * nr 2% 0855 
pferſchmiedeſtraße Nr, 10 im Keller. de Lit. K. dito 100 k. 4 103 2 
Pfirſich⸗, Aprikoſen⸗, hochſtämmig und Spa- dito alto 800 R. 4 — — 
tiere, nebſt anderen Sorten Obſtbäumen ſind rg N dito 3% 2% = 
sconto „ — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


—— —— k ꝓ ä ˙ͤ'— — — — — — 
Baromete Ihermomtlet 
ä ̃ — — 
20. Oktbr. 1845. Sr feucht [ Wind. Gewölk. 
N | inneres. | äußeres. BER 
Morgens 6 uhr. 27“ 9, 54. 6 2]+ 3, 1 0, 8 fe üverwörtt 
Morgens 9 uhr. 10, 24 6 Sl+ % 5 1, 0 4% Ses 5 
Mittags 12 Uhr.“ 10, 76 ‚+ -6,.31 1.8 ]3° 6 4 
Nachmitt. 3 Uhr. 10, f 6, SI+ 5, 6 1, 0 2, DI u 
Abends b Ui. 10, 60 7, 0 7, AJ 1, 18e SS „ 
nt. = — * ö 
Temperatur: Minimum + 3, 1 Maximum + 7, 2 Oder + 5, 8 


Schmiedebrüce 5 


